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Mit twoch, 3 1 . März 1943 

VerbBcherische Raubpläne gegen Europa 
Zwangsreg\mngen / Auslieferung an den Bolschetvismus I Anschlag auf das Nordkap 

Drahtbericht uns! Berliner Schriltleltung 

Berlin. 31. Marz 
So oft auch dier-reinigten Staaten, Eng­

land und der Bolsynsmut im Chore be­
teuern, daB Deutscht!, Italien und Japan ge-
tchlagen werden rien, so oft zeigt sich 
gleichzeitig, daß siejder über einen gemein­
samen großen Sträßchen Plan, noch auch 
nur über taktische he für die Operationen 
dieses Jahres verfüi Selbst auf dem Ge­
biet der Politik slnoich die Achsengegner 
nur in den großen 'gen einig. W a s noch 
von früheren mllitäfcen Planen vorhanden 
ist, paßt durch diejtwicklung der letzten 
Monate nicht mehkeht in die Landschaft. 
Das erweist sich laufcl bei den Verhandlun­
gen, die von den Acingegnem unausgesetzt 
miteinander gepflogeitrerden. 

Bei diesen Verhaungen steht auch, wie 
Washingtoner A n d e u t e n erweisen, der von 
Churchill kürzlich anmutete Plan der Schaf­
fung „diktatorischer te" für Europa und 
Asien zur Erörlerungjj,ugleich ergibt sich 
aber, daß London undfashington sich bereits 
über das Maß dos Ejusses in diesen „Rä­
ten" streiten. Nach » Mittei lungen zu ur­
teilen, die über Einzel»en der letzten diplo­
matischen Besprechung der Achsengegner 
vorliegen, sind nur W| e rholungen jener M a ­
chenschaften geplant, k zwischen 1919 und 
1939 Europa von einepolitischen und wirt ­
schaftlichen Krise in ä n d e r e gestürzt haben. 
Soweit Stalin nicht A i r ü c h e erhebt, erstre­
ben Roosevelt und Clchil l eine politische, 
militärische und wirtstf Wehe Beherrschung 
aller Gebiete der Erdewobel sie jenen Ge­
bieten Europas, die nat ihren Hoffnungen In 
Ihre Hand fallen könnt eine Z w a n g s r e ­
g i e r u n g auferlegerfyollen. Gleichzeitig 
t)»Kt .d ie UnterwiH+igfa Washingtons unter 
den Bolschewismus :.<•»•• so weit, daß die 
„New York Herald 

Tjune" schreibt, man 
müsse der S o w j e t u n i o n , , , v o l l e m i l i t ä ­
r i s c h e U n t e r s t ü i u n g der Vereinigten 
Staaten anbieten, ehe an von ihr eine poli­
tische Erklärung zugut, en der Zusammenar­
beit mit London undrVashinqton erwarten 
dürfe. Solche Außeruien werden selbst In 
den ausländischen Kn, n mit Befremden 
wahrgenommen, die si, bisher vielfach in 
dem W a h n gewiegt hab, e s . sei, wenn nicht 
von Seiten Englands, dai doch von seilen der 
Vereinigten Staaten e l n B W i S S O r „Schutz' ge­
genüber den Ansprüche des Bolschewismus 
zu erwarten. 

In diesem Zusammenlag tritt auch die 
afrikanische Politik RooVelts in ein beson­
deres Schlaglicht. Es istflicht zu bezweifeln, 

daß der Feindbund von den anqloamerikanl-
schen Kampfhandlungen in Nordafrika eine 
entscheidende Wende erhofft hat. Die Rech­
nung ging dahin, die Landung In Französtsch-
Nordafrika werde Deutschland zum Abzug 
von Kräften von der Ostfront in einem Maße 
zwingen, daß die sowjetische Winteroffensive 
den Zusammenbruch der deutschen Ostfront 
herbeiführen würde. In diesem Augenblick 
sollte dann die Offensive der Achsengegner 
gegen die deutsch-italienischen Stellungen in 
NordafriVa einsetzen. Der britische Armee­
befehlshaber, General Montgomery, war sich 
dabei so sicher, daß er vor Monaten in einem 
Tagesbefehl seinen Truppen zurief: „Wir ha­
ben die Chance, die ganze Panzerarmee einzu­
sacken, und wir werden es tun. Der vollstän­
dige Sing ist in Sichtweitel" So gesehen, wa­
ren die angloamerikanischen und sowjetischen 
Pläne also zweifellos aufeinander abgestimmt, 
doch wurden sie durch den von Deutschland 
an der Ostfront geführten Gegenstoß zerschla­
gen. Es ist allerdings ohne weiteres anzu­
nehmen, daß die Helfer des Bolschewismus 
weiterhin darauf aus sein werden, ihre militä­
rischen Anstrengungen mit denen des Bol­
schewismus gleichzuschalten. Ein amerikani­
scher Admiral hat zum Beispiel ausgeplaudert, 
wie stark die angloamerikanische Sehnsucht 
sei, sich in der Gegend des Nordkaps festzu­
setzen, um dort den gefährlichen deutschen 

Eckpfeiler zu beseitigen und den Nordflügel 
der deutsch-linnischen Armee abzuschnüren! 
zugleich wäre mit einer entgegenwirkenden 
sowjetischen Angrilfsoperatlon zu rechnen. 
Aber obwohl der Admiral hierbei auf Island 
als ausgebaute Ausgangsstellung hinwies, be­
schwor er doch gleichzeitig die Erinnerung an 
Namsos, Andalsnes und Narvik heraul, die 
auch heute noch in England unvergessen sind. 
So sind die Achsenqegner sich zwar in der 
Theorie einig, aber der Verwirkl ichung dieser 
Plane steht die entschlossene Abwehr Euro­
pas unter deutscher Führung entscheidend 
entgegen. 

Zusicherungen an L i tw inow 
Sch. Lissabon, 31. März (LZ.-Drahtbericht) 

„Exchange Telegraph" meldet heute aus W a ­
shington, daß Litwinow, der Sowjetbouschafter 
in Washington, während der letzten Verhand­
lungen Edens mit Roosevelt und Hul l neue Zu­
sicherungen erhalten habe, die dahin gehen, 
daß die Vereinigten Staaten bereit sind, die' 
Zusamemnarbeit mit der Sowjetunion aut eng­
ster Grundlage fortzusetzen, das heißt mit an­
deren Worten, daß die Vereinigte i Staaten, 
wenn ihre eigenen Interessen gewahrt bleiben, 
gewillt sind, genau so wie England den euro­
päischen Kontinent zum größten Teil den So­
wjets auszuliefern. 

DreiunddreißigMordbrenner abgeschossen 
Londoner Eingeständnis I Ein schwerer Schlag für die britische Luftwaffe 

Berlin, 30. März 
Die Verluste, die die Engländer bei ihren 

Terorrangrlffen auf Berlin und Westdeutsch­
land in der vergangenen Nacht erlitten haben, 
sind so empfindlich, daß London sie nicht leug­
nen kann. Amtl ich wird dort bekanntgegeben, 
daß insgesamt 33 britische Bomber nicht zurück­
gekehrt sind. 

Nach ergänzender deutschen Berichten 
fügte die Abwehr den britischen Bomberver­
bänden, die über Westdeutschland und gegen 
das Gebiet von Berlin vord r angen, eine 
schwere Niederlage zu. Waren es in West­
deutschland neben viermotorigen Flugzeugen 
auch ältere zweimotorige Maschinen vom Mu­
ster „Well ington", die brennend zu Boden gin­
gen, so wurden im Raum von Berlin und Nord-
deutschland ausschließlich viermotorige Bom­
benflugzeuge der Muster „Lancaster", „Hali ­
fax" und „Stirling" von Flakarti l lerie und 
Nachtjägern abgeschossen, also modernste Ty­
pen. Leutnant Gelger schoß nacheinander fünf 

Luftalarm ii Rom und — Londoner Enten 
Italienische Richtigstellung I Kein Brite bisher über Italiens Hauptstadt 

W e . Rom, 31. Mär (LZ.-Drahtbericht) 
In den ersten Morqenstnden des Freitags 

hatte Rom Fliegeralarm. Ei dauerte etwa IV« 
Stunden und verlief, wie bUer alle Alarme in 
der italienischen HauptstadLohne daß die Flak 
In Tätigkeit trat. Am nachten Tage meldete 
der italienische Wehrmachtericht, daß feind­
liche Flugzeuge die BahnPjfe von Cisterna, 
Sezza. Campolleone und Utoria beschossen 
hatten, also Orte, die zwischen R o m und Nea­
pel liegen, und von Rom 25 i i 8 70 km entfernt 
sind. Nunmehr tischt „Daily, Ma l l " ihren Le­
sern Nachrichten mit der Ubtrschrift auf: „Die 
britische Luftwaffe über din Vororten von 
R ° t u / Große Brande", während „Daily Expreß" 
zu melden weiß: „Unsere Flugzeuge über 
Rom / Der Verkehr durch unsere Flugzeuge 
lahm gelegt!" Die italienische Presse weist 
auch diesen Hirngespinsten des britischen 
Nachrichten- und Agitatlort sdienstes ihren 
Platz in der täglichen Sammlung feindlicher 
Albernheiten an. 

Sizil ien leuchtendes Beispiel 
W e . Rom, 31. : März (LZ.-Drahtbericht) 

Der faschistische Parteisekretär Minister V i -
dussonl hat in den letzten Tagen die von feind­
lichen Luftangriffen besonders schwer heim­
gesuchte Insel Sizilien besucht. In tjnnsr seine 
Reise beendend, konnte Minister Vidussoni un­
ter dem jubelnden Beifall der versammelten 
Menschenmenge erklären, das sizillanische 
V o l k sei gestärkt hervorgegangen aus den 
schweren Heimsuchungen. Jede Stadt Siziliens 
sei in einen Schützengraben verwandelt. Das 

sizillanische Volk sei allen Italienern ein leuch­
tendes Beispiel und gebe den Feinden, die die­
ses Volk verkannt, gekränkt und verwundet 
haben, eine stolze Lehre von Kraft und mora­
lischer Größe. Niemals seien die Sizilianer so 
siegesgewiß gewesen wie In dieser Zeit, da 
sich die barbarische W u t des Feindes gegen 
ihre Kirchen und Häuser austobt. 

feindliche Bomber ab und errang damit seinen 
15. bis 19. Nachtjagdsieg. Die In der Heimat 
eingesetzten Luftverteidigungskräfte konnten 
in der Nacht zum 30. März ihren 2 0 0 0 . A b ­
s c h u ß seit dem 1. Apri l 1941 melden. 

Der schwere Schlag von 33 verlorenen Bom­
benflugzeugen bedeutet für den Feind nicht 
allein einen Ausfall wertvoller Flugzeuge, son­
dern auch den Verlust von über 290 Mann flie­
ßendem Personal, das eine monatelange Fach­
ausbildung hinter eich hatte. Ea tot sicher, daß 
noch eine Anzahl schwer getroffener Maschi­
nen beim Rückflug abstürzte, der wahre Um­
fang der Niederlage deshalb noch weit größer 
ist. 

Amerika spürt Roosevelts Kr ieg 
Sch. Lissabon, 31. Marx (LZ.-Drahtbericht) 
Die amerikanische Zeitschrift „American 

Magazine" enthält in ihrer letzten Ausgabe 
einen Aufsatz des persönlichen Freundes und 
Vertrauensmannes des Präsidenten Roosevelt, 
Harry Hopkins. Der Aufsatz beschäftigt sich 
mit dem, was den Amerikanern in der näch­
sten Zeit an der Heimatfront bevorsteht und 
kündigt gewisse Maßnahmen des Präsidenten 
an. Zu diesen Maßnahmen gehören u. a. fol­
gende: Die Einführung einer allgemeinen 
Dienstpflicht! ein Verbot irgendeine Stellung 
in einem kriegswichtigen Betriebe ohne Zu­
stimmung der Behörden zu verlassen i Aufhe­
bung jeden Streikrechts i Einführung eines 
Zwangssparens bei gleichzeitiger Erhöhung der 
Einkommensteuer! Ausdehnung der Rationie­
rung von Lebensmitteln und aui dem Gebiet 
der Kleidung. 

An der Bahre des Reichssportführers 
Spoi tkameraden halten Im Reiterltaus des Reichs­
sportfeldes die Ehrenwache. Ausführ l icher Beriebt 

über den Staat takt i m I n n e r e n des Blattes 
i (Foto: Schlrncr, Z . ) 

Indien und das Unterhaus 
Von unterem Lissaboner Sch.-Berichterstatter 
A m Dienstegvormittag begann im britischen 

Unterhaut eine Aussprache über Indien. Sie 
wurde durch Indienrainister Amery eröffnet, 
der unter anderem erklärte, die Tür zu Ver­
handlungen sei noch immer offen. Gleichzeitig 
schloß er aber diese TUr und behauptete unter 
heftigen persönlichen Angriffen auf Gandhi, die 
indische Kongreßpartei habe sich zum unum­
schränkten Diktator der politischen Lage auf­
werfen wollen. Aus diesem Grunde habe sie 
das großherzige Angebot von Sir Stafford 
Crippt abgelehnt. Nachdem sich die britische 
Regierung durch diese Ablehnung nicht Ins 
Bocksborn jagen ließ, habe Gandhi durch sein 
letztes Fasten die Regierung zwingen wollen, 
ihn frei zu lassen. Eine solche Freilassung 
komme aber nicht In Fragei denn für die Re­
gierung bestünden noch keinerlei Anzeichen, 
daß Gandhi auch nur im geringsten seine A n ­
schauungen geändert habe. Angesichts dieser 
Lage könne die britische Regierung praktisch 
nichts .tun, was über das Angebot von Sir 
Stafford Cripps hinausgehe: es müsse den In ­
dern selbst überlassen bleiben, einen Ausweg 
zu finden. 

Amery behauptete ferner, die Lage in Indien 
sei dank der Stärke der anqlo-indischen Armee 
fest unter Kontrolle. Er verbreitete sich des 
weiteren über das wachsende Ausmaß der in-
dis< hen Rüstung und die Steigerung der Effek-
tivbestände der anglo-indischen Armee. M a n 
sieht, Amery hielt die übliche britische M in i ­
sterrede, wie sie seit vielen Jahren in jeder 
Indien-Aussprache des Unterhauses gehalten 
wurde. Unter dem Einfluß Churchills ändert 
England seine Stellung gegenüber Indien auch 
nicht um Zentimeterbreite. Nach dem Verlust 
von Südostosien klammert es sich mehr denn 
je an den Besitz der indischen Kaiserkrone, 
w i 'l es weiß, daß ohne diesen Besitz auch das 
englische Empire zusammenbrechen müßte. 
Diese Sturheit der britischen Regierung aber 
ist nicht allen britischen Kreisen geheuer. So 
schreibt zum Beispiel der „Daily Herald", das 
Spitzenblatt der Arbeiterpartei, man sei daran 
gewöhnt, von der Regierunqsbank im Unter> 
haus allerlei imponierende Zahlen über die 
wachsende Kriegsproduktion Indiens und über 
die Erhöhung der Stärke der anglo-indischen 
Armee zu hören; wesentlich aber, sei allein, daß 
es noch nicht gelungen ist, eine zufrieden­
stellende Z u s a m m e n a r b e i t zwischen der 
britischen Regierung und den 350 Mil l ionen 
Indern herzustellen. 

„Church i l l der Große". 

Vorbereitungen zum Feindflug im Osten gegen bolschewistische Nachscliubllnlen 
Die groBon loOO-kg-Bombcn, die die brave Ue 111 g<-|."'it den Feind tragen w i r d , sind bereits e in­
gehängt. Der F lug kann beginnen. (PK - A u f n . : Kriegsberichter Bründle ln , Z.) 

Ma. Stockholm. 31. März (LZ.-Drahtbericht) 
Ein Mister Oswald Jones, der englischer 

Veitrcler in einem anglo-australischen Ge­
schäftshaus ist, hat den immerhin originellen 
Gedanken gehabt, dem Unterhaus vorzuschla­
gen, Churchill den Titel „Churchill der Große" 
zu verliehen. Dieser lichtvolle Vorschag wurde 
auf einer Aufsichtsratssitzung der Firma vor­
gelegt, und vom gesamten Aufsichtsrat als 
„glänzend" begrüßt. Weitere Folgen dürfte der 
Einfall wohl nicht haben. Immerhin kann Jones' 
das Verdienst in Anspruch nehmen, den Höhe­
punkt des speichelleckerischen Kultes, der mit 
der Person Churchills getrieben und von ihm 
selbst mit allen Mitteln gefördert wird, erreicht 
zu haben. 

Im Kampf um Leben und Zukunft des Volkes ist kein Opfer zu grof)! 



Frühling Im Osten 

( In te rpreß Kreis) 

I m Osten brechen durch den Schnee die 
ersten Frühlingskeime . . . 

Der Staatsakt für den Reichssportführer inBerlin 
Reichsminister Dr. Goebbels hielt im Auftrage des Führers die Gedenkrede I Einäscherung Wilmersdorf 

Feindl icher 7000-Tonner versenkt 
Rom, 30. MArz 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Dienstag meldet u. a.: Der Feind warf neue 
starke Panzer- und Infanteriestreitkräfte in die 
Schlacht an der tunesischen Front, die von 
Truppen der Achsenmächte w rksam in Gegen­
angriffen bekämpft wurden. Feindliche Ein­
kreisungsversuche wurden vereitelt und nach 
v rgesehenen Plänen neue Stelluntjen bezogen. 
Eines unserer U-Bocte versenkte im Atlantik 
einen 7000-BRT.-Dampfer. 

Bl ick in den Osten 
Mit einem Dies Acadcmicus, der am 15. April In 

Dorpat beginnt, wird eine grolle Forschungsplanung 
unter dein Leitgedanken „Kriegseinsatz der Wissen­
schaft im Ostland'' eingeleitet. 

Die bei der Defreluung von Libau gefallenen deut­
schen Soldaten werden nunmehr auf dem Zentral-
friedhof in Libau eine gemeinsame Ruhest litte er­
halten, die als Heldenfriedhof ausgestaltet wird. 
Hierher sind bereits lünlhundert gefallene deutsche 
Soldaten übcrgefuhrt worden. 

Berlin, 30. März 
I m Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei 

fand am Dienstagmittag der feierliche Staats­
akt für den am 25. März verstorbenen Reichs­
sportführer, SA.-Obergruppenführer und Ober-
gebletsführer der Hitler-Jugend, Hans von 
Tschammer und Osten, statt. Im Namen des 
Führers würdigte Reichsminister Dr. Goebbels 
das Leben und Schaffen des Dahingeschiedenen 
und gab zugleich den Gefühlen der Trauer des 
ganzen deutschen Volkes beredten Ausdruck. 

Zahlreiche hohe Persönlichkeiten des na­
tionalsozialistischen Deutschland, Reichsmini­
ster, Reichsleiter, Vertreter der Partei und 
Ihrer Gliederungen, des Staates und der Wehr­
macht, die führenden Männer des deutschen 
Sports sowie auch Vertreter der verbündeten 
und befreundeten Nationen erwiesen durch 
ihre Anwesenheit dem Toten die letzte Ehre. 
Angehörige der Partei, der SA.-Standarte Feld­
herrnhalle, der Hitler-Jugend und des NS.-
Reichsbundes für Leibesübungen hielten die 
Ehrenwache, neben ihnen standen die Träger 
der Ordenkissen. Fahnen und Standarten bil­
deten den Hintergrund, und von der Stirnwand 
grüßte ein goldgefaßtes Hakenkreuz. 

A n der Bahre eines der Besten 
In seiner Gedenkrede folgte Reichsrainl-

ster Dr. Goebbels nachstehenden Gedanken­
gängen: 

Der Kreils von Männern, der sich In den 
sohweren Zeiten des Kampfes um den Führer 
stellte, ist so ineinander durch gemeinsame 
große Erinnerungen der Treue und Kamerad­
schaft verwachsen, daß die Lücken, die der 
Tod in Ihn hineinreißt, überhaupt nicht mehr 
geschlossen werden können. Heute stehen wir 
wiederum an der Bahre eines der Besten aus 
die.-en Reihen, um ihm unser letztes Lebewohl 
zuzurufen. 

Auf der Höhe des Erfolges 
Noch sehe Ich unseren Reichssportführer 

Hans von Töchammer und Osten am letzten 
Sonntagabend der Olympischen Festspiele 1936 
glückstrahlend auf der Tribüne des Reichs-
sportfeldee stehen, auf der höchsten Höhe sei-

| nes Erfolges im reichsten und beglückendsten 
Abschnitt seines Lebens, umgeben von seinen 
siegreichen Sportlern, die den Ruhm seines 
Werkes in alle Länder tragen ha.fen, strahlend 
vor Freude den Dank des Führers entgegenneh­
mend. *A 

Damit war sein an Erfolgen eo außerordent­
lich reiches Leben auf die Höhe seine« Trium­
phes geführt. W i e strahlten d e gütigen Augen 

Harte Nahkämpfe südlich des Ladogasees 
An allen Fronten beivährle sich das Heldentum unserer Grenadiere 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 30. März 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

A n der Nordfront des K u b a n - BrUcken-
koplcs und im Raum südwestlich Wjasma 
scheiterten neue feindliche Angriffe unter 
hohen blutigen Verlusten. 27 Panzer wurden 
allein im Kampfraum südwestlich Wjasma ab­
geschossen. I n der Abwehrschlacht südlich des 
L a d o g a s e e s bewährte sich gestern erneut 
unsere hervorragend kämpfende Infanterie. Sie 
schlug In harten Nahkämplcn den Ansturm der 
sowjetischen Massen ab und behauptete Überall 
Ihre Stellungen, I m Raum von S t a r a j a 
R u s s J a haben die Truppen eines deutschen 
Armeekorps In wochenlangen schweren Kämp­
fen alle feindlichen Durchbruchsversuche ab­
geschlagen und damit einen vollen Abwehr­
erlolg errungen. Die Sowjets verloren seit dem 
23. Februar In diesem Abschnitt 61 460 Tote, 
2978 Gefangene, 203 Panzer, 26 Geschütze, 806 
Maschinengewehre, 114 Granatwerfer, 206 Pan­
zerbüchsen und 1636 Maschinenpistolen. Bei 
den Abwehrkämplen Im Kubanbrückenkopf 
zeichneten sich rumänische InfanterleverbUnde 
erneut aus. 

Der Feind führte gestern an zahlreichen 
Stellen der t u n e s i s c h en Front heftige A n ­
griffe gegen die deutsch-italienischen Stellun­
gen, ohne daß es Ihm gelang, den beabsich­

tigten Durchbruch zu erzielen. Die Luftwaffe 
unterstützte in unermüdlichem Einsatz den Ab­
wehrkampf der deutsch-italienischen Truppen. 
Deutsche Kampfflugzeuge griffen bei Tage und 
bei Nacht einen feindlichen Geleitzug an der 
nordalrikanischen Küste an und erzielten nach 
bisher vorliegenden Meldungen Treffer auf drei 
Handelsschiffen. 

. I n der vergangenen Nacht griffen Britische 
Flugzeuge Orte in Westdeutschland und die 
Reichshauptstadt an. Sie warfen Spreng- und 
Brandbomben, vor allem auf Bochum und auf 
einige Stadtteile und Vororte von Berlin. Es 
wurden hauptsächlich Wohnviertel getroffen. 
27 der angreifenden Bomber wurden abge­
schossen. Ein Tagesangriff schneller deutscher 
Kampfflugzeuge gegen eine Stadt der engli­
schen SUdküste verlief erfolgreich. 

Deutsche und kroatische Truppen haben In 
Zusammenarbeit mit Teilen der Italienischen 
Wehrmacht in wochenlangen Kämpfen eine 
von Sowjetrußland angezettelte kommunisti­
sche Aufstandsbewegung in Südkroatien zer­
schlagen. Bei schwierigen Wetterverhältnissen 
und trotz der Unwegsamkeit des bergigen 
Kampfgeländes und der hinterhältigen Kampf­
welse der Aufständischen wurde der organi­
sierte Widerstand gebrochen, Waffen- und 
Verpflegungslager erbeutet. Nur schwachen 
Resten der kommunistischen Banden gelang 
es, Ins Hochgebirge zu entkommen. 

Di as leise Komman 
28) Roman von W f i f y Härmt 

„Suchen wir!" schlug Frau Anke vor. 
„Wer's findet, bekommt die doppelte Portion 
Schlagsahne." 

„Ich bin Anwärter!" rief Sabine und lief 
davon. 

Beim Suchen Heß sich Papenbrink erzählen 
von den anderen Gartenvögeln, vom Fliegen­
schnapper, der Nonnenmeise und der Gras­
mücke. „Fast habe ich ein schlechtes Gewis­
sen vor Minen, Herr Lehnert", sagte er. „Da 
bilde ich mir ein, ein waidgerechter Jäger zu 
sein und habe doch von unserer Vogelwelt 
nur eine sehr lückenhafte Kenntnis. Mögen 
Sie mich nicht einmal auf einem Pürschgang 
begleiten? Oder noch besser: Sie besorgen 
sich einen Jagdschein, eine meiner Fl inten 
steht Ihnen gern zur Verfügung, und dann 
gehen w i r hin und wieder gemeinsam auf die 
Jagd. Haben Sie Lust?" 

„Das schon, aber <ch fürchte, daß ich ein 
miserabler Jäger bin." 

„Es ist noch kein Meister vom Himmel 
gefallen. Sie haben gedient und wissen darum 
mit Schießeisen umzugehen. Alles andere fin­
det sich." 

„Ich möchte Ihnen nicht lästig fallen, Herr 
Doktor — " 

„Abgemacht alsol Viel leicht haben Sie 
sogar Glück in der bevorstehenden Bock­
zelt 

ido 

unseres von uns allen so geliebten Kameraden 
und Freundes, als wir Ihm dann die Hand 
drückten! W i e ein noch ganz Junger stand 
unser Tschammer mit seinen fast fünfzig Jah­
ren mitten untej der Blüte der deutschen Sport-
Jugend, ein Mann, recht nach dem Herzen des 
Volkes, strahlend vor Gesundheit und in keiner 
einz'gen Andeutung schon von dem frühen Tod 
gezeichnet, der ihn nun mitten In der Kraft 
seiner Mannesjahre dahingerafft hat. 

W i r I önnen uns heute kaum noch vorstellen, 
welche ungeheuren Schwierigkeiten Hans von 
Tech i m m e r und Osten bei der Einigung des 
deutschen Sporte« zu überwinden hatte. Seiner 
zähen Energie, seinem hohen Verhandlungs­
geschick und ßeinem unermüdliche.. Fleiß ge­

lang, es, das Unwahrschtrhe wahrscheinlich 
und des unmöglich Scheide möglich zu ma­
chen. Der deutsche Spqder vor der natio­
nalsozialistischen Revolu e ( n getreues A b ­
bild der Inneren 7erris6eit unseres Reiches 
und Volkes war, erfuhrine sinnvolle orga­
nisatorische Zusammenfaag Mar. braucht sich 
nur die Frage vorzulegeras er vor der W i r k ­
samkeit von Tschammerar und was er durch 
Ihn geworden Ist, um stLebenswerk In vo l ­
lem Umfango zu begre und - u würdigen. 
Er hat dem deutschen ort wieder W e l t -
g l t u n g verschafft; ejtt Ihn aus den Nie ­
derungen des Parteigeis seiner hohen 
Aufgabe erhoben, zumenst an. Volke und 
zn körperlicher und sscher Ertüchtigung. 

Tschammers Aschen-Urne in der Langaarck-Halle 
Vol l Bewunderung schaut die ganze W e l t 

auf diese einmalige sportliche Erziehung 
eines Volkes, die ihren Ausdruck in unver­
gleichlichen Leistungen auf allen Sporlgebie-
ten findet. So wi rd von Tschammer und 
Osten in der ganzen Kulturwelt Künder deut­
scher Kraft und Disziplin. Uberall , wo er mit 
seinen Sportlern auftritt, spürt man den Geist 
des neuen nationalsozialistischen Deutsch­
lands, der schnell Bande unvergeßlicher Ka­
meradschaft und zumeist Freundschaft zu 
knüpfen versteht. M i t Fug und Recht können 
wir heute an seiner Bahre von ihm sagen, 
daß er der erste und erfolgreichste B o t ­
s c h a f t e r des deutschen Sports in aller 
W e l t war. 

Besonders herzlich gestaltete er die sport­
lichen Beziehungen zu den Völkern, die heute 
Seite an Seite mit uns im Kampf um ihre 
Freiheit stehen. So war es auch verständlich, 
daß der alte Mitkämpfer des Führers über die 
sportliche Tätigkeit hinaus niemals seine po­
litische Aufgabe vergaß. I n der zwischen­
staatlichen Arbeit , in der er bald eine her­
vorragende Rolle spielt, schaffte er den sicht­
baren Ausdruck neuer nationalsozialistischer 
Auffassung. Die vielen hohen und höchsten 
Auszeichnungen fast aller europäischen Staa­
ten, die ihm zuteil wurden, galten nicht nur 
dem Wegbereiter des Sportgedankens, son­
dern auch dem sportlichen Kämpfer des 
Führers, 

So zeichnet sich In seinem W i r k e n das 
Bild einer Persönlichkeit, die weit über den 
Tag und die Stunde hinaus von Bestand blei­
ben wird. 

Der Führer erwies ; hm die höchste Ehrung 
dadurch, daß er die Verbringung der Urne 
mit seiner Asche in die L a n g e m a r c k -
H a l l e des Reichssportfeldes verfügt hat. Die 
sterblichen Uberreste Hans von Tschammers 
seilen ihre bleibende Stätte inmitten des 
Reichssportfeldes finden, auf dem er Im Le­
ben die größten Triumphe seiner Arbelt feierte. 
Eis in fernst« Zeiten sahen, st» hier zeugen 
von der fortwirkenden Kraft einer Idee und 
einer Persönlichkeit des nationalsozialisti­
schen Reiches. 

Die Trauerparade tritt Ins Gewehr 
Während die Fahnen und Standarten sich 

senkten und das Lied vom guten Kameraden 
ertönte, legte der Reichsminister den Kranz 
des Führers nieder, der auf der Schleife die 
Worte „Adolf Hit ler" trug, und verwellte kurze 
Zeit Im stillen Gedenken an der Bahre. Als 
dann die Lieder der Nat ion verklungen waren, 
trat er zu der W i t w e und den übrigen Angehö­
rigen, sprach ihnen das Beileid des Führers 
sowie seine eigene Anteilnahme aus und ver­
ließ mit ihnen den Mosaiksaal. Männer der 
SA.-Standarte „Feldherrnhalle" traten an den 
Sarg heran und trugen ihn aus dem Mosaik­
saal. Auf dem Ehrenhof präsentierte die ange­
tretene, aus je einer Kompanie des Heeres, der 
SA.-Standarte „Feldherrnhalle" und der Waf ­
fen- ff bestehende Trauerparade das Gewehr. 
Vorbei an Tausenden von Männern und 
Frauen, die in dichten Reihen die Straßen 
säumten und dem Dahingeschiedenen den letz­
ten Gruß entboten, bewegte sich der Zug über 
die Wilhelmstraße, Unter den Linden und die 
Ost-West-Achse bis zum Kleinen Stern. Hier 

hielt der TrauerkondulNoch einmal präsen­
tierte die Truppe das (/ehr; dann übernahm 
ein motorisiertes Fahnj den Sarg, und wel ­
ter bewegte sich der ndukt über die Ost-
West-Achse und den aenzollerndamm zum 
Krematorium Wilmersf, wo die abschlie­
ßende Trauerfeier im.geren Familienkreise 
stattfand. 

Abführung c Lohnsteuer 
Berlin, 30. März 

Der Relchsmlnisteier Finanzen hat zur 
Entlastung der Arbeiber, der Banken, der 
Post und der Finanzisen durch Erlaß vom 
28. März 1943, die i t für die Abführung 
der Lohnsteuer neu iregelt. Es haben da­
nach viele Arbeltgebf die nur einen Arbelt-
nehmer oder nur v4ge Arbeitnehmer be­
schäftigten (Insbesone Haushaltsvorstände, 
Landwirte und Handrksmeister), die Lohn­
steuer nicht mehr vteljährllch, sondern nur 
nech jahrl ich, und • haben viele Mittelbe­
triebe die Lohnsteu«nicht mehr monatlich, 
sondern nur noch Tteljährlich abzuführen. 

Neue Rit tkreuzträger 
Der Führer verlieh i Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an: Oberleutn Fink, Flugzeugführer In 
einem Jagdgcschwadci Oberleutnant d. R. Hugo 
Lfldcko. Kompanieführdn einem Jäger-Reglmenti 
Oberfeldwebel Helnrlctecker, Zugführer In einem 
Panzer-Rgt.i Leutnant chutze, Flugzeugführer in 
einer Wettererkunduntaffeli Hauptmann d. R. 
Harry Tech, Kommend' einer Artlllerle-Abteilungi 
Oberleutnant zur See uins-Hartwlg Troleri Ober­
leutnant d. R. Arthurasternak, Kompaniechef In 
einem Pionier-BataillorMajor Claas, Gruppenkom­
mandeur in einem Kofgeschwader, 

Der Tq in Kürze 
Olraud hat, Im Sir seiner nordamerikanischen 

Aultraggeber, wieder nen Juden aul maflgebendan 
Pesten in Französlschordalrlka berulen. Dr. Jules 
Abadle wurde von II tum Innenminister der Al­
gier-Regierung ernan Damit Ist die zivile Ver­
waltung Französlsch-lrdalrlkas wieder völlig unter 
ludischen ElnlluB geslt. 

l i i n n R e u l i t i i i i , d m }u/ i , i„« wurde Cienemr B«r-
geret, der trübere sttertrelende militärische und 
zivile Oberbetehlshabt In Französlsch-Nordalrlka, 
tum Oberkommandierden der Lultwalle In Pran-
töslsch-Westalrlka ernnt. 

Wie die „Times" a Nairobi berichtet, hat ttte 
Hungersnot In den oslrikanlschen Notstandsgebie­
ten in den letzten Waen bedenklich zugenommen. 
Tausende von Eingebenen Kenias und Ugandas 
sind In den letzten Wthen verhungert. 

Au/ständische Kura haben den Iranischen Ge­
neral Orte gelölet, dt vor kurzem nach Kurdistan 
geschickt worden wi um S/cherhelfsmaßnaitmen 
für die Transporte na der Sowjetunion zu trellen. 

Die starke Jüinwartrung der Jaden In das unter 
britischem Mandat thende Palästina hat das Be­
völkerungsverhältnis wischen Arabern und Juden 
stark zugunsten deritzteren verschoben. Zn Jeru­
salem umlaBl die dülsche Bevölkerung bereits 
75 v. H. und In Tel-vlv sogar 85 v. H. 

Wie aus New Yrit gemeldet wird, Ist der fo-
dJsche Bürgermelsti von New York, Laguardla, 
Olllzier In der anrlkanlschen Armee geworden. 
Man hat Ihn glelchtum Brigadegeneral ernannt. , . 

Japanische Lultreltkrälte, die Im Südpazlllk 
operierten, schösset nach amtlichen Berichten aus 
Tokio, seil Beginn dieses Jahres bis Mitte März 
157 lelndllche Plugtuge ab und zerstörten weitere 
45 am Boden abgetllte Flugzeuge. 

Vertag and Druck: MinnnnnidtM Zeitung. Druckern! u.VerleginTutell CrnbR 
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Für Anicho gilt s. Z- Anicigenpralaltale I 

Da ertönte aus der Tiefe des Gartens ein 
Ruf. „Juhul Das Kleibernest! Herr Lehnertl" 

„Meine Tochter ruft Siel Setzen Sie sich 
in Trab!" 

Als Lehnert in Sabines Nähe kam, sah er, 
daß sie mit vorgebeugtem Körper und erho­
bener Hand dicht vor der uralten Kirchhofs­
mauer stand, die den Garten an einer Seite 
abschloß. Sie flüsterte Ihm zu, vorsichtig zu 
sein, und deutete auf eine Höhlung zwischen 
den Felsbrocken. Eine halbe Minute ständen 
sie regungslos. Dann huschte ein blauer 
Schatten aus der Maueröffnung. 

„Haben Sie 'hn gesehen? Der Kampf um 
die Schlagsahne Ist gewonnen!" 

„Vor den Erfolg haben die Götter den 
Schweiß gesetzt, Fräulein Papenbrink. Ich 
muß Sie enttäuschen. Das war eben kein 
Kleiber, sondern eine Blaumeise." 

„Sie sind ein gräßlicher Mensch, Herr 
Lehnertl Ich hatte mich schon sehr auf die 
Schlagsahne gefreut." 

„Dann — " Ratlos blickte er sie an, nahm 
Ihre betonte Enttäuschung als Ernst, sah die 
Mutter herankommen und gab seinem vogel­
kundlichen Gewissen einen Stoß. „Dann ist 
es wohl doch der Kleiber gewesen — " 

„Nun sind Sie kein gräßlicher Mensch 
mehr", flüsterte sie ihm zu und verkündete 
der Mutter, die mittlerweise zu ihnen getre­
ten war, daß sie das Nest des Kleibers in der 
Kirchhofsmauer entdeckt habe. 

„Ich denke, er soll in Baumhöhlen nisten?" 
„Es mag euch wohl unter den Vögeln 

Eigenbrötler geben", sagte Lehnert. Ganz 

wohl war Ihm nicht bei der A n t w o r t Sie war 
eine halbe Unwahrheit. Aber Ihn tröstete, 
daß Sabine ihm hinter dem Rücken der Mut ­
ter zunickte und damit kundtat, daß sie sei­
nen Beistand erwartet hatte. Fast war ihm, 
alt wären Sabine und er heimlich Verbün­
dete. — 

„Hat's sehr weh getan?" fragte Frau Pa­
penbrink abends die Tochter. 

„Du meinst unser Kaffeekränzchen?" — 
„Was sonst wohl?" 

„Als er die Geschichte von den Hochtaus 
erzählte, habe ich ihm manches abgebeten. 
Langweilig war das nicht. Aber ich wurde 
bedenklich, als er vom Kleiber zu schwärmen 
begann, fürchtete schon, daß er uns mit sei­
nen Schulkindern verwechseln könnte; es Ist 
dann doch noch gnädig abgegangen. Aber 
ein hinterhältiger Kerl isi er doch!" 

Die Mutter blickte überrascht auf. „Wie 
kommst du darauf, Dlrn? Ich habe Im Gegen­
teil den Andruck, daß er die Offenheit sel­
ber Ist." f' 

„Er ist genau so hinterhältig w ie deine 
ungeratene Tochter." 

„Möchtest du nicht ein wenig deutlicher 
werden?" 

„Wi r haben dich nach Strich und Faden 
angemogeltl" Lachend erzählte Sabine von 
dem Nest des Kleibers, das einer Blaumeise 
gehört hatte. 

Frau Anke tat, als sei sie über das Ver­
halten des Nachbars enttäuscht. „Ich muß 
bekennen, daß ich ihm die Inkorrektheit 
nicht zugetraut habe und hätte wohl Lust, 

ihn wegen der Verleugnung seiner wissen­
schaftlichen Grudsätze zur Rede zu stel len. H 

Sabine entglg, daß die Mutter nur spaßtet 
lebhaft fiel sie sin: „Auf keinen Fall tust da 
das. Nur meinitwegen hat er e in bißchen 
gemogelt. Dann ich die Schlagsahne hab.en 
sollte! Wunderroll hat sie geschmeckt." 

»Dann wil l ich mir die Sache noch ein­
mal überlegen", antwortete Frau A n k e mit 
unschuldiger Miene. Im allgemeinen war sie 
mit dem Verlauf des Nachmittags zufrieden. 

Jan Lehnert war es auch. A n diesem 
•Abend ging er noch lange In seinem Zimmer 
auf und ab. W a r er wirkl ich ungern nach 
dem Doktorhaus gegangen? Er begriff es nicht 
mehr. Er Bah Sabine, w ie sie vorgebeugt mit 
erhobener Hand an der Kirchhofsmauer ge­
standen hatte. Ihm War, als habe ihn der 
Hauch eines neuen Lebensgefühls gestreift. 

11. 

Frank Papenbrink war In seinem Element, 
die Bockjagd hatte begonnen. Jede freie 
Stunde streifte er im Revier umher, war be­
sonders viel unterwegs um die Uhlenflucht 
am Morgen und am Abend, wenn Dunkel und 
Hell igkeit ineinanderflössen. Besonders ein 
„alter Herr", ein knuffiger Sechser, hatte es 
ihm angetan. Er hatte schon die Stelle über 
dem Schreibtisch ausgesucht, wo das stolze 
Gehörn hängen sollte. Er hütete sich, seinem 
Mitpächter Wol ter gegenüber ein Wor t über 
das edle Stück W i l d verlauten zu lassen; die­
ser sollte ihm das Gehörn nicht Wegschnap­
pen. (Fortsetzung folgt) 



Tag In tnot In Notzeiten hilft Öae Volk fich felbft! 
Frühlijsnahen 

Früher Sonne gjne Fahnen, 
Lerchen/ubel infer Luit, 
v/lesenwärts elijses Ahnen 
wie v o n erstemmtendult. 

Wie von lelchtawanderlüßen 
sacht e in Schrch waldenllanrj: 
Frühling, Frühlll Holdes Grüßen, 
Seligkeit und ülschwang! 

Geo Frltt Gropp , 

Auszeichnung. DeCefreiten Bruno H e n-
n 1 g aus Lltzmannsta wurde das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse ver l i ln . 

Neue europäische legrammgebühren. Die 
Wortegebühr lür vollbihlte gewöhnliche Te­
legramme nach Alban!, Bulgarien, Finnland, 
Ital ien, Norwegen u n Rumänien aus dem 
Reich wird auf 15 Rp.rmäßigt. Die Wort ­
gebühr f ü r Telegrammkach Libyen und den 
italienischen Inseln im räischen Meer beträgt 
47 Rpl. ab 1. Apri l . 

Schaukochen. A m bnnerstag ist wieder 
Schaukochen in der HaLirtschaftlichen Bera­
tungsstelle des Deutsch! Frauenwerks. Dies­
mal so l l gezeigt werde wie Seefische fet t-
aparend zubereitet werdl V o n 10.30 bis 13 Uhr, 
Adolf-Hitler-Straße 126.ben Löffel nicht ver ­
gessen! 

„Steigst du aus . . . " Vsere gestrige Lokal-
spltzo „Mit linker Haniinken Griff" ist bei 
unseren Lesern viel beatet worden, w i e zu­
stimmende Anrufe velherten. Ein Leser 
teilte uns den sehr Oprägsamen Mahnruf 

mit, der in den Wagen lr Berliner Straßen­
bahn hängt und der aus nem unter der Ber­
liner Schuljugend veröjntlichten Preisaus­
schreiben hervorgegangeOjt: „Steigst du aus, 
denk an den Kniff: „L le 'Hand am linken 
Griff 1" — Eine Anregui für unsere Elek­
trische! 

Für verwundete Soldat. . Anstatt Blumen 
auf ein Grab spendeten Abstellte 73 RM. für 
die verwundeten Soldaten: 

W i r verdunkeln von 20) . ls 6 Uhr. 

Ufetsdioft dce l.l. 

Ein Auirui zum Ireiwiiiigen Eintritt in die Stadtwacht von Litzmannstadt und Pablanlce 

Der Soldat an der Frot,t erwartet von der 
He imi t , daß sie seine Frau, seine Kinder, über­
haupt 6eine Angehörigen Und auch 6ein Eigen­
tum gegen Jede Wi l lkü . und jeden Schaden 
schützt. Ferner erwartet der Soldat, daß die 
Heimat ihm die Waffen und alle Bedürfnisse, 
die er für seinen schweren, heldenmütigen 
Kampf an der Front benötigt, in ausreichendem 
Umfange zur Verfügung stellt. Dies ist aber 
nur möglich, wenn im Heimatgebiet unbedingte 
Sicherheit und Ordnung gewährleistet sind. 

Von der Ordnungspolizei steht ein großer 
Teil 6eit Beginn des Krieges In den Reihen 
de/ Wehrmacht und der Waffen- f f . In allen 
besetzten Gebieten 6 l n d außerdem die Männer 
der Polizei Iür Aufgaben eingesetzt, für die 
sie sich als Garanten der Sicherheit und Ord­
nung besonders eignen. Gleichzeitig steigt aber 
ständig das Aufgabengebiet der Polizei in der 
Heimat. Dadurch aber darf die Sicherheit und 
Ordnung keine Einbuße erleiden. 

W i e immer in Notzeiten, hilft das V o l k 
sich selbst, wenn es nötlcj ist. Der Reichs 
führer-ff und Chef der Deutschen Polizei 
daher angeordnet, daß unter Zuziehung all 
verfügbaren deutschen Männer in allen Städten 
eine Stadtwacht aufgestellt wird. Sie hat 
Aufgabe, bei außergewöhnlichen Ereignissen 
(Unruhen, Großfahndungen, Katastrophen, Luft­
angriffen usw.) die örtlichen Polizeikräfte zu 
verstärken. 

Deutsche Männer, denkt an Eure Pflichten 
gegenüber dem deutschen V o l k u-d meldet 
Euch zur Stadtwachtl Ihr schützt damit auch 
Eure Angehörigen und Euer Hab und Gut. 

Für die Einstellung komme., zuverlässige, 
rüstige Männer jeden Alters vom 17. Lebens­
jahr - an in Frage. Besondere- Wer t wird auf 
gediente und von der Wehrm icht uk.-gestellte 
Männer geiegt. Bevorzugt werden ferner An-
gjhörlge des NS.-Relchskriegerbundes, der 
Jägerschaft, des R e i c h 6 k o l o n i a l b u n d e s und Be-
hördenangehörige. Angehörige der Partei und 
ihrer Gliederungen werden gesondert erfaßt. 

Nicht eingestellt werden: a) Luftschutz­
warte, b) Einsatzkräfte de« Werkluftschutzes, 
c) Angehörige der Technischen Nothilfe, 
d) aktive Kräfte des Bahn- und Postschutzes 
sowie de.i Zollgrenzschutzes. Eine Beeinträchti­
gung des Arbeitseinsatzes erfolgt durch die 
Zugehörigkeit zur Stadtwacht im allgemeinen 

nicht. Die Stadtwacht wird nur für Einsatz­
zwecke in besonders dringenden Fällen aufge­
rufen. Für die Ausbildung 6ir d zunächst mo­
natlich ein bis zwei Appelle vorgesehen, die 
jeweils sonntags vormittags stattfinden. 

D ' : Meldungen müssen bis zum 15. 4. 194.1 
bei dem für die Wohnung zuständigen Pol ize-
revier in der Zeit von 8 bis 19 Uhr erfolgen. 
Es sind Ausweise mitzubringen, aus denen die 
Zugehör'gkeit zum deutschen Volkstum hervor­
gehen muß, und etwa vorhandene Mllltärpa-
plere (Wehrpaß, Wehrpaßnotiz pp.) 

Eine Meldung erübrigt sich für diejenigen 
Männer, die bereits für die bestehende Land­
wacht erfaßt sind. 

Die Unterzeichneten erwarten, daß der vor­
stehende Aufruf bei allen Parteigenossen und 
Volksgenossen innerhalb der Bevölkerung von 
L i t z m a n n 6 t a d t und Pablanlce stärksten Wider­
hall finden wird und daß zahlreiche freiwillige 
Meldungen eingehen. 

1 ^Sß^i^ 
Polizeipräsident 

und fv-Br igadcfUl i rer 
Krolslolter 

Maßnahmen zr Sicherung der Kartoffelversorgnnn 
Erst d ie L a g e r k a r t o f f e l l v e r w e n d e n / K e i n e V e r f ü t t e r u n g für d ie K l e i n t i e r h a l t u n g 

D o n k der großen LelstuWri der deutschen 
Beuern , der Verkehrswl r tsch sowie des e i n ­
schlägigen Handels und der mossenschaften Im 
Herbst 1942 ha t I m vcrifunäen W i n t e r Jeder 
Deutsche ausreichend KaitolTc, m seinem Ke l le r 
gehabt oder lautend bezlehcrjcönnen. N u n m e h r 
k o m m t es darauf an , daß aucl i l r die letzten M o ­
nate bis zur neuen Ern te die Ibungslose Versor­
gung sichergestellt w i r d . U m Ucs Z i e l zu e r r e l -
. k . « , müssen al le Erzeuger n f n der unbedingt 
er forder l ichen A u f b r i n g u n g de r est l l rhen Mengen 
• n FabrtkkartorTcln al le zu Spozwecken geeigne­
ten K . i i Ion ' , - i i , rUr die B e l i e f e r t des Mark tes zur 
V e r f ü g u n g • te i l en . A u c h w e n n m j i o f seine M l n -
destabl lclerungsmenge er fü l l t (t, aber darüber 
hlnnus noch Speisekartoffeln bzullefern In der 
Lage sei, k a n n auf diese M e n £ nicht verzichtet 
w e r d e n . Jetzt , da die MletenteöfTnet sind und 
sich herausstellt , daß die Kart lc ln In einem gu­
ten Zustand m i t ger ingen Veisten den W l n t e t 
überstanden haben, m u ß es m i l c h sein, die fü r 
die Mnrkt le ls tung festgelegten Mengen noch zu 
überschrei ten. D i e vorbanden! pf lanzkar tof fc ln 
sind so re ichl ich, daß in dlesc( j ä h r der größte 
Umschlag, der Jemals mögl lchjewesen Ist, u n d 
damit die beste Versorgung an fjanzkartofteln ge­
geben ist. 

N icht n u r die Bauersf rau k a i dabei mi the l fen , 
daß j e d e m Deutschen das G(ndnahrungsmlttel 
Kar tof fe l ausreichend zur Vcr fügtg steht; auch bei 
d e r städtischen Haus f rau müssflKlarheit darüber 
herrschen, daß nur d 1 e K a r t o i f j i h r e n Z w e c k er ­
fü l l t , d ie der menschlichen Emsy-ung unmi t te lbar 
zugeführt w i r d . Dlo Auffassung,'ä»ß eine V e r f ü t ­
terung i m Einzel fa l l auf die GesVitlage ohne E i n ­
f luß sei, Ist völ l ig falsch und ste» i m übr igen d ie 
größte Undankbarke l t gegenüberuen vol lbrachten 
Leistungen al ler be i der Aufbr l^ung und B e w e ­
gung betei l igten Kreise dar. Dajber hinaus ge­
fährden diese In den Städten v e t t e r t e n Spclse-
kar tof fc ln die Fut tergrundlage Userer Schweine­
ha l tung. D i e gute W l n t e r e l n k e l l e i n g w i r d In v ie ­
len Haushalten länger reichen, allvorgesehcn war . 
W e n n diese Verbraucher , o b w o h | n o c h Kartof fe ln 
I n I h r e m K e l l e r lagern, v o n det Mögl ichke i t des 
lnufenden Bezuges Gebrauch m.v„.„. werden sie 
noch zu e inem späteren ze l tpur t t Kar to f fe ln I m 
Keller haben, die durch übermä|g lange Lager­

dauer überdurchschnit t l ich an N ä h r w e r t ver l leren. 
Deshalb Ist es r icht ig, die Ke l le rvor rä te zunächst 
zu verzehren und dann erst auf dem M a r k t zu 
erscheinen. 

D i e Anzah l der durch Großküchen verpf legten 
Menschen n i m m t von Monat zu Monat zu. D ie B e ­
vorratung und Bel ie ferung der Großverbraucher 
stellt aber besondere Anforderungen an die M a r k t ­
ordnung, die Jedoch nur dann er fü l l t w e r d e n k ö n ­
nen, wenn die Le i ter der Großküchen d ie entspre­
chende Diszipl in gegenüber den zur Sicherung 
Ihres Speisekartoffclbcdarfs ver fügten A n o r d n u n ­
gen und M a ß n a h m e n bewahren. D ie jen igen Groß ­
küchen, die nicht die notwendige Sorgfal t bei der 
Aufbewahrung und Einte i lung der ihnen gel iefer­
ten Kartoffelbestände haben wa l ten lassen, werden 
künf t igh in nicht w ieder bevorratet werden . 

U n t e r Berücksicht igung der aufgezeigten A u f ­
gaben und Notwendigke l ten ergebe sich also die 
Parole, Jede zu Spelsczwecken geeignete Kar tof fe l 
so bald w ie möglich verkaufsfer t ig herzur ichten 
und zum Versand zu br ingen und Jede Speisekar­
toffel gemäß Ihrem Z w e c k zu verwenden und als 
wertvol les Nahrungsgut entsprechend zu achten. 

,,Hilfsstichtage" für den Preisstopp 
I n e inem Er laß tr i f f t der Preiskommissar e in ig t 

Klarste l lungen über den Stichtag des Preisstopps. 
Das Prelscrhöhungsverbot. daa durch d ie Preis-
stoppverordnung ausgesprochen Ist, gilt n icht nur 
f ü r den Preis, der am Stichtag des 18. Oktobers 1930 
galt, sondern auch f ü r Jeden später berechneten 
Preis. Insofern Ist Jeder spätere T a g ein „ H l l f s -
st lchtag" neben dem 18. 10. 38. Insbesondere gilt 
dieser Grundsatz fü r die sogenannten „neuen E r ­
zeugnisse". D e r dafür erstmals berechnete Preis 
dar f ebenfalls nicht überschri t ten w e r d e n , nachdem 
er e inmal , z, B. auf G r u n d des seine Preisbi ldung 
regelnden Runderlasses vom Jahre 1940 oder nach 
den LSÖ, berechnet und festgesetzt w o r d e n Ist. 
D e r Preis fü r ein solches neues Erzeugnis dar f also 
auch dann nicht neu ka lku l ie r t oder Uberhaupt e r ­
höht werden , w e n n die Kosten gestiegen sind. N u r 
soweit Ausnahmen ausdrückl ich bewi l l ig t w u r d e n 
oder f re iw i l l ig gesenkte Preise vor Kriegsbeginn 
w ieder erhöht w u r d e n , sowie bei Wiedererhöhung 
von nach | 22 K W V O . gesenkten Preisen gilt das 
Preiserhöhungsverbot nicht . 

Rundfunk am Mit twoch 
R e i c h t p r o g r a m m : 12.45—14: Aas Oper and 

Konzert. 15.30—16: Musikalische Kostbarkelten. 18—17: 
Unterhaltsame Landschallsmuslk. 17.50—18: Das neue 
Buch. 10—19.15: Vizeadmiral LQtzow: Seekrieg und See­
macht. 20.15—21: Musik um Mädchennamen. 21—22: „Die 
bunte Stunde." — D e u t s c h l a n d i e n d e r : 17.15 bis 
18.30: Sinfonische Musik der Vergangenheit. 20.15—21: 
Klingendes. Erbe. 21—22: Unterhaltsame« Konzert. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Kreisleitung, Amt fOr Volkswohlfahrt. Donnerstag 15.30 

Uhr Sitzungssaal der Kreisleitung Aiacltsbcsprechung aller 
Hlltistcllenlcilerlnnen. 

Wehrmacht fammelt 
Ein umlangrelches Programm lür den 3. 

W i r wissen gerade hier ganz genau, was wir 
unserer Wehrmacht verdanken, daß wir In 
ihrem sicheren Schutze unserer Arbelt nach­
gehen können. Je härter der Kampf ist, den 
sie darum führen muß, um so größer unsere 
Dankbarkelt und Liebe. Etwas davon können 
wir am kommenden Sonnabend und Sonntag 
zum Ausdruck, bringen, wenn der Sammeltag 
der Wehrmacht für das Krlegs-Winterhllfs-
werk veranstaltet wird. Es Ist dies eine Gele­
genheit, wo Wehrmacht und Bevölkerung engste 
Fühlung miteinander bekommen. Soweit es nur 
irgend möglich ist, lädt die Wehrmacht alle 
Volksgenossen ein. D a j ist sogar soweit zu 
verstehen, daß aus Einsparungen der Küche 
wieder markenfreies Eintopfessen verabreicht 
wird. Hierzu sei nun gleich bemerkt, daß Löf­
fel dazu nicht mitgeliefert werden können, son­
dern sich jeder damit selbst versehen muß. 

Die einzelnen Unterkünfte in Litzmannstadt 
haben Ihre Programme aufgestellt, deren Jedes 
Besonderheit aufweist je nach den zur Ver­
fügung stehenden künstlerischen und anderen 
Kräf ten . . I n dem übersichtlich aufgestellten 
Programmheft finden wir Künstlerkonzert?, 
Wehrmachtfilme, Zauberveranstaltungen, Be­
sichtigungen, Reiten, Kindcrbelustigungen aller 
Art. Manche wird die Möglichkeit besonders 
anlocken, sich im Schießen mit M G . und Ge­
wehr zu versuchen. Eine Unter'.t-tnft veran­
staltet ein Münchener Oktoberfest, andere Ka­
meradschaftsabende, wieder rndere halten es 
mit dem Sport und zeigen ein Fußballspiel. 
Hervorgehoben sei euch die Ausstellung von 
Bildern bekannter Künstler im Waffenrock. 
Das Wehrbezirkskommando Abt. Marine führt 
im Lichtspieltheater „Capltol" bei freiem Ein-
tr ' . t um 10.30 Uhr den Film „U-Boote west­
wärts" mit dem Vorf i lm „Schlachtschiffe in 
Fahrt" vor. 

Ferner sind am 4. Apri l Platzkonzerte vor­
gesehen, und zwar von 9 bis 10 Uhr vor dem 
Hauptpostamt, Hermann - Görlng - Straße, und 
von 10.30 bis 11.30 Uhr in der Adolf-Hitler-
Straße, gegenüber dem Kaffee „Korso". 

A m Sammeltag der Wehrn_acht zeigte sich 
die Bevölkerung stets besond-'rs gebefreudig. 

Keine Felöpofteinfchränhungen mehr 
Die im Feldpostverkehr zur Zelt bestehen­

den Beschränkungen werden am 1. April auf­
gehoben. Es sind dann nach der Front wie­
der zugelassen: Postkarten und Feldpost­
briefe bis 100 Gramm ohne Zulassungsmarke 
gebührenfrei; Feldpostpäckchen von 100 bis 
250 Gramm mit einer Zulassungsmarke ge­
bührenfrei; Feldpostpäckchen bis 1000 Gramm 
mit einer Zulassungsmarke und 20 Rpf. Frei­
gebühr, Feldpostpäckchen ' bis 2000 Gramm 
mit zwei Zulassungsmarken und 40 Rpf. Frei­
gebühr. 

Ufimannftäöter Uchrrpielhäufer 
„Der d u n k l e Tag" 

D i e Liebe Ist ke in Rechenexempel , und M e n ­
schen können viele Jahre verheiratet sein, ohne zu 
wissen, ob sie sich w i r k l i c h l ieben. Dann k o m m t 
e inmal ein dunk ler Tag , die Stunde der P r ü f u n g , 
und nun weiß Jeder, wohin er gehört. Woh l denen, 
die so geprüft werden , denn sie f inden K larhe i t . 
E in Frauenherz Ist von romantischen T r ä u m e n 
leicht entzündet , doch sie hal ten nicht e inem lan­
gen Leben stand. D ie Ehe aber Ist e in langes L e ­
ben. I m F i l m , der dies T h e m a behandelt , spielt 
W i l l y Birgel den grundanständlgcn, lebensklugen 
M a n n , dem sich eine F rau , w i e sie M a r t e H a r e l l 
darstel l t , sich geborgen füh len kann , Ewa ld Baiser 
den Abenteurer . Geza von Bolvary weiß die H a n d ­
lung m i t großer Spannung aufzubauen und doch 
das Gewicht auf den Inneren Vorgängen zu belas­
sen. I m ganzen genommen ein F i l m , der unsere 
Ante i lnahme verd ient . („Capl tol" . ) Georg K e l l 

Brietkasten 
A. I . Die Hsndatbcttsgeschätte unterhalten gewöhnlich 

auch eine Werkstatt. Fragen Sie doch In einem der Oe-
schälte nach, ob Sie In der Werkstatt Unterricht erhalten 
können. 

A. Z. Vermietbare Zimmer m ü s s e n dem Wohnungs-
snd Mietamt angemeldet werden. 

0. R. Sie besitzen zwei Teiche und mochten darin Fisch* 
züchten. Der Brietkasten soll Ihnen die Anleitung dazu ge­
hen. Sie verkennen die Aufgaben desselben. Kauten Sie sich 
in einer Ruchhandlung einen Lclltaden der Teichwirtschaft. 
Flichbrutbezugsqucllen dürfte Ihnen die Kreitbauernschaft, 
Schlagelerstr. 117, nachweisen können. 

W. H. Vermutlich Ist der Name Huiol aus dem mund­
artlichen Wort llukeshol entstanden, was Eulenloch beden­
k t . Es soll aber auch einen Ott Huxel In Westfalen geben, 
von dem der Name abgeleitet sein kann. 

0. M. Auch Im Ktleg Ist es den Lltzmannstldtern nicht 
gestattet, an ihren Lichtanlagen Änderungen selbst vorzu­
nehmen. Sie müssen damit einen zugelassenen Elektrotech­
niker beauftragen. 

füre Krtege-WHW. 
und 4. April / Alle Unterkünfte beteiligt 

Auch durch Spenden der Firmen an die Wehr­
machtstellen wurde das Ergebn's beträchtlich 
erhöht. So darf man auch diesmal dem Sam­
meltag einen vollen Erfolg voraussagen. Es 
wäre dies zugleich der schönste Lohn für die 
•viele Mühe, die sich alle m ! t den Vorbereitun­
gen beschäftigten Stellen gegeben haben. 

G. K. 

Warum Ist Waschen am Abend wichtiger? 
Man hat eine neue Ent­

deckung gemacht: Das Wa­
schen am Abend hilft \4plks-
vermöqen sparen. Es Jdreht 
sich um nichts weniger als 
den Wunsch, mit der Hälf te 
des Wäschcbeslandcs aus­
zukommen. W a s das bei 
10 Mi l l ionen Haushaltunnen 
an Materialeinsparung und 

Arbeltserlelchteruncj bedeutet, kann sich Jeder aus­
rechnen. 

Fangen w i r Im kleinen anl Es Ist selbstverständ­
lich, daß die Kinder abends die Füße waschen, wenn 
sie tagsüber barfuß l iefen. Aber geschieht es auch 
gründlich? Wird der Schmutz gut abgespült? Genau 
so Ist es mit den Händen, mit dem Hals. Mutter muß 
am Abend schon eine gründliche General Inspektion 
ansetzen — gründlicher als früher, wo Waschen 
leichter war und Wäsche sich rascher ersetzen ließl 

1 Es handelt sich hier nicht nur um Bettücher und 
-bezüge, sondern auch um Nachthemden und Leib­
wäsche. M a n glaubt gar nicht, wievie l unnötige 
Wascharbclt man sparen und roschen Verschleiß 
vermelden kann! Oberhaupt läßt sich gerade bei 
Kindern mtt etwas Findigkeit v iel Wäsche sparen. 
Ist es z. B, nötig, daß die Allerklelnstcn Immer ein 
blitzsauberes, nougewaschones Leincnlätzchen um­
haben? Ein dauerhafter, abwaschbarer Latz ist prak­
tischer und sport unnötige Wascharbelt . Aber auch 
die Größeren sollten wir so erziehen, daß sie e i 
nicht nöt ig haben, sich nach dem Essen den M a r -
rueladenmund an der Serviette abzuwischen. A m 
besten bekommen die Kinder bis zu fünf Jahren eine 
Wachstuchunterlaqe unter den Tel ler , damit das 
Tischtuch länger sauber bleibt. W o blankgescheuerte 
Tische sind, kann man sogar aufs Tischtuch ver­
zichten. 

W a r u m nicht mal auf alle diese Dinge achten? 
W i r werden mit Befriedigung feststellen, w i e «ich 
ouf diese Weise unser Wäscheberg bei der großen 
Wäsche verkleinert . 

Ein schicksalssihwerer Brief / v S S Ä . Ä 
Hinter dem Ofen in der kleben Stube saß 

Frau Anna Hartinger und Schate Kartoffeln. 
I h r , Gedanken gingen zu ihren Sohne, der 
draußen im Felde stand. Franz httte schon län­
gere Ze\i n icht mehr geschrlebjn, und leise 
schl ich sich die Sorge ins Her» der Mutter. 
Hoffentlich brachte ihr Mann, wenn er heute 
von s»lner Arbelt nach Hause kau,, einen Brief 
v <a Franz mit. 

Frau Hartinger soh auf die Uhr, Nun mußte 
et bald kommen. Sie freute 6ich darauf, denn 
es w a r e n die schönsten Stunden, wenn sie mit 
ih. >m M a n n e i n wenig beisammen sitzen 
kon. \ Dann plauderten 6le beide von ihrem 
Franz, und während ihre flinken Finger uner­
müdlich bei der Arbeit waren, las Anton, der 
Mann, ihr wieder und wieder die Briefe des 
Sohnes vor. Das waren immer Augenblicke 
«tiller Feierlichkeit, die über viele Stunden des 
Groins und mühevollen Alltags hinweghalfen. 

Endlich kam der Mann nach Hause. „Hat 
Franz geschrieben?" war die erste Frage Frau 
Hartingers. Der schüttelte den Kopf und Heß 
• ich am Tisch nieder, als wäre er ermüdet von 
der schweren Arbeit. Die Frau trat zu ihm und 
streichelte über seinen Kopf. 

„Wohl Ärger gehabt heule?" wollte sie wis­
sen, wel l ihr sein Wesen cd rückt erschien. 

„Man muß ja auch den ganzen Tag schaf­
fen", sagte er und vermied es, die Frau anzu­
nähen. 

Anna Hartinger stellte ihm das Essen auf 
den Tisch. „Ja, ja" , sagte sie, „du hast es nicht 
leicht, heule. Aber iß nur, das wird dir 
schmecken . . . " 

Gleich nach dem Essen stand Anton Hart in­
ger wieder auf und begab sich In den Hof. Er 
packte hier eine Arbelt und dort eine, aber 
die Beschäftigung machte es ihm nicht leichter. 
In seiner Tasche trug er den Brief, der so 
schwer wog, den er der Frau verschwiegen 
hatte und in dem es in unerbittlichen Worten 
stand, daß Franz g e f a l l e n sei. Nein, er 
konnte es nicht übers Herz bringen, seiner 
Frau diesen Brief zu zeigen. Sie war ohnehin 
immer ein wenig '.ränklich. Er mußte das schon 
allein tragen. Ein Mann trägt das immer noch 
leichter als eine Frau. Und so verschloß ei 
seinen Kummer fest in seiner Brust. 

A m anderen Morgen ging er wieder zui 
Arbeit fort. Ihm war leichter zumute, wenn 
er allein war, denn sein Gewissen war nicht 
ruhig über sein Stillschweigen. Immer suchte 
er nach einem Ausweg, wie er seiner Frau 
die harte Mittei lung machen konnte, und im­
mer wieder fürchtete er, sie könnte den 
Schlag nicht ei tragen. Er hatte Angst, nach 
Hause zu gehen. 

Als er jedoch wieder mit der Last des be-
diückten Gewissens in die Stube trat, da war­
tete seine Frau bereits auf hn. Sie hatte ein 
schwarzes, feiertägliches Gewand an. 

„Nanu?" wunderte sich der Mann, „warum 
hast du dich denn so feierlich angezogen? 
Siehst Ja aus, als ob du zu einer Beerdigung 
gehen wo l l t es t . . . " 

Er suchte einen leichten spöttischen Ton 
•n seine Stimme zu bringen. Anna Hartinger 
sah ihren Mann aus matten Augen mitleidig 
an, denen man anmerkte, daß sie geweint 
hatten. 

„Es ist doch wegen Franz", sagte sie leise, 
und ihre Stimme zitterte dabei. 

„Wer hat dir denn gesagt . . .?" stieß der 
Mann voller Angst heraus. 

„Dein Schweigen", sagte die Frau ernst. 
„Hab ja gesehen, w ie es dich gedrückt hat... 
und dann hab ich den Brief in deiner Tasche 
ge funden . . . " 

Anton Hartinger schluckte. Ein Würgen 
saß in seiner Kehle. „Mutter", stammelte er 
und legte seine Arme um ihre Schultern, als 
müßte er seine Frau schützen. „Ich wollte 
es dir ersparen . . . " 

Die Frau trocknete sich die Tränen. Sie 
sah ihren Mann an. „Du brauchst es nicht allein 
zu tragen, Anton", sagte sie. „Es ist unser bei­
der Bub gewesen, haben zusammen Freud an 
ihm gehabt und wollon in Gottes Namen auch 
das Leid zusammen tragen . . . " gl 

Bereits vor dem Bruderkrieg Im Jahre 18SS war das 
Verhältnis zwischen den preußischen und österreichischen 
Diplomaten kein angenehmes. Das groBe Ereignis warf seine 
Schatten voraus. Damals wurde der Freiherr von Werther 
als Qcschättsträger Preußens nach Wien versetzt. Diese 
Tatsache entlockte einem Minister die Bemerkung, nun 
ziehe also (loetho In die Politik ein. Betragt, wie er das 
meine, entgegnete er: „Na, das Ist doch sehr einlach: Das 
werden doch In Wien ,Wcr|hers Leiden' In Neuauflage!" 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Professor B r . Konrad H a h m gestorben. I m Al te r 
von 51 Jahren verschied der hervorragende V e r ­
t re ter der Volkskunde, Kunstwissenschaft und 
Volkskunstforschung Professor D r . Kortrad H a h m , 
D i r e k t o r des Inst i tuts für Volkskunstforschung an 
der Univers i tä t Ber l in . Sein besonderes Verdienst 
w e r d ie Mi ta rbe i t an der Err ichtung Und dem Aus­
bau des Staatl ichen Museums fü r Deutsche Vo lks ­
kunst , dessen D i r e k t o r er seit 1028 war . 

Musik 
„Capr icc io" i m Opernhaus Breslau. Das O p e r n ­

haus Breslau w i r d als dr i t te Bühne des Reichel 
„Capr icc io" von Clemens K r a u ß und Richard 
Strauß zur A u f f ü h r u n g br ingen. D ie Brcslauer A u f ­
führung steht unter der musikalischen Lei tung von 
Carl Schmidt (Beiden). Inszenierung: Günter P u h l ­
m a n n , Bühnenb i ld : A l f r e d Slercke als Gast. 

Theater 
„ I k a r o s " In H a m b u r g . D i e Ikaros-Tragödie des 

Ital ienischen Stefano Landt — eines Sohnes von 
Lulgt Pirandel lo — erlebte Im Staat l ichen 
Schauspielhaus H a m b u r g Ihre deutsche Ers tauf füh­
rung . Das W e r k , das schauspielerisch große und 
dankbare Aufgabe stellt, e r fuhr unter der Spie l le i ­
tung K a r l Wüstenhagena eine zündende Wieder ­
gabe. 

Neue Bücher 
Peter Eggt: G n a d e n b r o t . Erzählung. Verlag Karl 

Alber, München. — In der letzten Zeit sind ziemlich Ott 
ausländische Schriftwerke los Deutsche Übertragen woiden. 
Nicht von allen läßt sich sagen, daB sie eine Bereicherung 
unseres Seht Uttums datttcllen. Das vorliegende Büchlein — 
von Alexander B a 1 d u s gediegen Ubersetzt — gehört nicht 
dazu. Die Erzählung Ist eine künstlerisch durchgctormtl 
Arbeit von hohem poetischem Reiz. Sie schildert das Schick­
sal eines allen Segclschlllkapiläns, der durch die von ihm 
nicht vermutet: Entwicklung der Damplschlllahrt alter Holl* 
nungen auf einen sorgenfreien Lebensabend beraubt wird, 
von der Enttäuschung sieb aber trotzdem nicht unterktlegea 
1UU Adolf Karsei 
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Am dem WmüuUmA 
Bei öen Solöaten im Fclöe 

Unter dem T i te l „Be i den Soldaten im Fe lde" 
w i r d Sonnlag, den 4. A p r i l 1943, im Kaiser-
F i i ed r i ch -Museum zu Posen (Wi lhe lmst raßc) 
e ine Sonderausste l lung v o n B i ldern des ba l -
ten ländischen Ma le rs F re ihe r rn v o n S t r o m ­
b e r g eröf fnet. Die Bi lder , du rchweg ausge­
zeichnete Aquare l l e , w u r d e n v o n dem Künst ler 
im Au f t rage des Oberkommandos des Heeres 
nach der N a t u r geschaffen und ve rm i t t e l n 
in ih re r zeichner ischen Exak the i t und im 
Schmucke bestechender Farb igke i t s tarke Ein­
drücke v o n den versch iedensten Kr iegsschau­
plätzen in Wes t und Ost, N o r d und Süd. N i c h t 
Kampfszenen sind in ihnen festgehal ten, son­
dern die Landschaft w i r d gezeigt : F rankre ich , 
No rwegen , Gr iechen land, Kreta, N o r d a f r i k a 
und der Osten, aber die Landschaft als Kul isse 
des k r ieger ischen Geschehens, das über sie 
h inwegbraus te , und als nunmehr iges v o n deut­
schen Truppen beschi rmtes H in te r l and . Gerade 
diese e igenar t ige Ver lebend igung der bloßen 
Landschaf t l i chke i t du rch k r i e g e r i s c h e 
A k t u a l i t ä t , die Du rchd r i ngung gleichsam 
des Anmut ig -Poes ievo l l en m i t dem Ernst so l ­
dat ischen Erlebens macht den besonderen Reiz 
der v ie lse i t igen Auss te l lung aus, auf die w i r 
h ie rm i t heute schon h inwe isen . 

G a u / t o u p f s f a r f f 
oe. Das erste Bühnenstück von Hcrybcrt 

Menzel . An fang A p r i l werden d ie Reichsgau­
theater das erste Bühnenstück des ostdeutschen 
Dichters H e r y b e r t Menze l , der bekann t l i ch 
zum War the länd lschen D ich te rk re is gehör t , 
herausbr ingen; es t rägt den T i t e l „ N o c h e in­
ma l Napo leon " . W e ' t e r k o m m t demnächst die 
Oper „D ie W i n d s b r a u t " zur A u f f ü h r u n g , d ie 
den Ersten Kape l lme is ter der Reichsgautheatcr, 
W i n f r i e d Z i l l i g , zum Kompon is ten hat . 

ps. Vor 45 Jahren fuhr noch die Pferdebahn. 
Der Mona t März war für die Posener Straßen­
bahn e in Jub i läumsmonat , si ,d doch je tz t 45 
Jahre seit dem Tage ver f lossen, an dem die 
letzten Pferde v o n den Straßenbahnwagen 
ausgespannt w u r d e n . Unsere Gauhaupts tadt 
hat also seit nunmehr v ie re inha lb Jahrzehnten 
ih re „E lek t r i sche" . 

Pabianice 
eg. Zur Landesfachgruppe Geflügelzüchter 

berufen. Z u m Vors i t zenden des Ehrenger ichts 
der Landesfachgruppe Auss te l lungsgef lüge l ­
züchter (e, V.) W a r t h e l a n d ist Pg. Paul Dör rer 
(Pabianice) ernannt wo rden . 

oe. Interessante Anbauversuche. A u f dem 
bekannten Versuchsfe ld der Landwi r tschaf ts ­
schule Pabianice in Dob ron werden neuerdings 
w ieder interessante Anbauversuche mi t dem 
überseeischen „ F c t t w u n d e r " , der Sojabohne, 
gemacht. Schon i n diesen Tagen werden Soja­
bohnen ausgesät, u m die Vegeta t ionsper iode 
dieser anspruchsvo l len Pflanze mögl ichs t zu 
ve r länge rn . 

Gin Dorf oom Bug muröe nach hier oerfefct 
Galiziendeutsche drei Jahre aul der neuen Scholle / Umstellung au! das Roggenteld 

Ganz a l lgemein sind die deutschen Männer 
aus den a l len Reichsgauen zu „ W c l t r c i s e n d e n " 
oder zum mindesten zu „Europare isenden" ge­
worden , und dies geschah durch die Schicksal-
h a f l i g k e i t zwe ie r W e l t k r i e g e , i n denen der 
deutsche Soldat Länder und Menschen kennen 
lern te , die der A l l geme inhe i t best immt ver ­
schlossen gebl ieben wären . Aber noch w i c h 
t iger be i d iesem großen Umherkommen war , 
daß der einzelne aus der Geschlossenheit des 
al ten Reichsgebietes e inen Begri f f davon er­
h ie l t , wo a l lentha lben Leute deutschen Blutes 
an den Rändern r ings u m das Reich wohn ten . 

A n diese Tatsache mußten w i r denken, als 
w i r i n Wi taschew i t zc im Lentschützer Kre is 
einen du rchweg von Gal iz iendeutschen besie­
del ten Or tsvors tehcr -Bez i rk kennen le rn ten. Er­
f reut , w i e immer, w e n n man von Deutschen, 
d ie lange Jahre unter Fremdherrscha l t standen, 
e in ganz ungebrochenes und unver fä lschtes 
Deutsch ohne jeden f remden Akzen t hör t , w a ­
ren w i r be im E in t r i t t in das Haus des Or tsvor ­
stehers, das genau so gut i r gendwo in der 
w e i n u m r a n k t e n Pfalz hät te stehen können , 
denn diese H e r k u n f t ve r r i e t der f reund l iche 
„Palzer D ia lek t " . Und dami t ergab sjch dann 
für uns die Fami l iengeschichte v o n selbst. Die 
Urg roße l te rn wa ren ausgewandert i n den 
Osten, hat ten einst zur Donaumonarch ie ge­
hör t , waren später unter poln ische und schl ieß­
l ich — o Schreck — unter die Bolschcwis tcn-
herrschaf t gekommen. 

Da fiel in der Erzählung der Name „Sto ja -
n o w " , und schon waren w i r w ieder im Bi lde , 
denn dieser O r t w a r die letzte Bahnstat ion im 
Ersten W e l t k r i e g , ehe es h inüber zu den w o l -
hyn ischen Sümpfen g ing . Ja, da wußten w i r , 
die Umsied ler v o n dor t waren stets „Grenzer " , 
d. h. kampfgewohn te Menschen gewesen, ge­
wohn t , zu jeder Ze i t fü r i h r Deutschtum e inzu­
t reten. 

A l so es war zum Erstaunen der Umgesie­
del ten ke in Neu land für uns. von dem sie spra­
chen, w e i l sie aus e iner Gemeinde kamen, w o 
"einst d ie deutsche Bugarmee stand. Selbstver­
s tänd l ich sprach Or tsvors teher Gerhar t v o m 
Großen Treck , den er mi tgemacht , v o n den 
Hunder ten v o n K i l ome te rn , d ie man be i Ka ta ­
s t rophenkä l te i n zwe i Pelzmänte ln und d icken 
F i lzs t ie fe ln zurückge legt , w i e er aber dennoch 
al le paar K i lomete r e inmal aus dem Ver l i eß 
des P lanwagens herausst ieg und auf Schusters 
Rappen l ief , nur u m die Füße n ich t zu er f r ie ­
ren. Lager leben, g lück l i che H e r k u n f t der Fa­
mi l i e , m i t dem Mädchen damals noch im Säug­
l ingsa l ter . U n d dann hör te man von der Haus­
f rau w i e v o n ih rem M a n n noch e inmal nach 
dre i Jahren e in herz l iches Danksagen für die 
g lück l i che Ret tung durch den Führer. 

U n d dieser Dank w a r n icht nur bei dieser 
Fami l ie zu f inden, sondern bei a l len Gal iz ien­
deutschen, die w i r im Turner Amtsbez i rk an­
t ra fen, ob sie nun Schienbein oder Brennen­
s tuh l oder ähn l iche deutsche Namen ha t ten . 

Uberhaupt wa r eine er f reu l iche E inhe i t l i ch ­
ke i t im Denken bei diesen Umsied le rn aus Ost-
gal iz ien festzustel len, und der Or tsvors tcher 
e rk lä r te es uns dah in , daß prak t i sch ein ganzes 
Dorf v o m Bug, Nachbarn , von denen der eine 
den anderen kannte , umgesiedel t wu rde . Ge­
wiß , sie konn ten die Häuser und Stäl le n icht 
m i tnehmen, aber was macht es, me in t Va te r 
Gerhar t : d ie Bolschewiken haben sowieso 
al les weggeschleppt , selbst das, was niet - und 
nagelfest war , ta tsächl ich ganze Gebäude. 

Und dann hör ten w i r v o n dem stolzen Be­
wußtse in der Gal iz iendeutschen im Lentschützer 
Kre is , schon fast dre i Jahre „ W a r t h e l ä n d e r " zu 
sein, und v o n der Zuf r iedenhe i t m i t ihrer neuen 
He imat . A u c h w a r er stolz w i e auch seine Be­
kannten aus Gal iz ien, daß ihnen d ie Umste l ­
l ung v o m Weizen- au l den Roggenanbau so gut 
gelungen war , und fast noch mehr, daß er eben­
so w ie die benachbarten Gehöfte auch noch 
zum Gemüsebauer geworden war . Erwar tungs­
v o l l ruhten die Augen des Bauern auf den u m ­
s icht ig durch St rohwände vo r W i n d geschütz­
ten Frühbeet fenster , v o n denen es im Turner 
Amtsbez i rk je tz t immerh in schon an d ie 1000 
Stück g ib t . A u c h das V i e h w a r in Schuß, ge­
nau w i e bei den angrenzenden Bauern, und w i r 
f reuten uns selbst, zu hören, w i e e iner der Ga­
l iz iendeutschen m i t A c h t u n g v o n der W i r t ­
schaft und der Bauern tüch t igke i t des anderen 
sprach. Da machte s ich d ie seit Jahren geübte 
Schicksa lsverbundenhei t bemerkbar . 

W i r sahen sie dann auch p rak t i sch in den 
gemeinsam aufgeschüt teten Fe ldwegen und 
Straßen, und schon fuhr man Steine zu einer 
neuen Ausbesserung, d ie der Amtskommissar 
so e i f r i g bet r ieb , an. 

Da ro l l t e e in großes Gemüseauto aus Li tz­
mannstadt i n den Hof und ho l te neues Ma te ­
r ia l für die Verp f legung der Großstadt aus den 
Mie ten . Unsere Bemerkung, daß dieser Ge­
müsebau doch eine schöne „Sparbüchse" für 
die bäuer l iche W i r t scha f t sei, wu rde gern be­
stät ig t ; lachend sagte jemand im H i n t e r g r u n d : 
„ U n d es k a m auch schon einiges auf d ie 
K a s s e . . . " K n . 

Kroloschln 
g. Kre iss ippenamt e inger ich te t . H ie r w u r d e 

k ü r z l i c h e in Kre iss ippenamt eröf fnet . A n t r ä g e 
auf Auss te l lung v o n U r k u n d e n aus der Zei t 
von 1700 und 1870 können an das Landratsamt 
— Kre iss ippenamt — i n K ro tosch in ger ich te t 
werden . 

Dobron 
oe. A u c h der R A D . w i r d e inziehen. Unsere 

aufstrebende Gemeinde, i n der bekann t l i ch 
schon Unte rkün f te für ein Landdienst lager im 
Rohbau fer t iggeste l l t s ind, w i r d bekann t l i ch 
auch eine A b t e i l u n g des Rt ichsarbei tsd ienstes 
erhal ten, dessen E in r i ch tung ebenfal ls i m 
Gange is t ; noch in diesem Jaht we rden A r ­
bei tsmänner h ier ih ren Einzug ha l ten . 

Der Schleraßer Bürgermelfter l. V . 
l t . A m gestr igen Dienstag verabschiedete 

sich Bürgermeister Pg. T-r i e s c h m a n n, der 
kü rz l i ch endgü l t i g zum Bürgermeister der 
Kreisstadt Schieratz beruten und in sein A m t 
e ingeführ t wurde , von der Gefo lgschai t der 
S tad tve rwa l tung , um zur W e h r m a c h t zu gehen. 
Gle ichzei t ig übergab er die Amtsgeschäf te dem 
zu seinem Ver t re te r best immten A m t s k o m ­
missar R e c k e (Rossoschütze), e inem a l ten 
kommuna lpo l i t i schen Fachmann, der schon 
lange Jahre im A l t re ich in ähnl icher Ste l lung 
tät ig war und auch die Verwa l tungsakademie 
besuchte. Pg. Recke, der seinerzeit die beiden 
Amtsbez i rke R o s s o s c h ü t z e und B a r t o -
c h o w gemeinsam verwal tete, w i r d auch w e i ­
te rh in Amtskommissar für seinen je tz igen Be­
z i rk Rossoschütze bleiben. 

Tuschin 
hg. V e r t r e t u n g det Or tsgruppen le l te rs . M i t 

der Ve r t re tung des zur Weh rmach t e ingerück­
ten Ortsgruppenlei ters Gahl wu rde der Par te i ­
genosse Fer l ing (Tuschin) beauftragt. 

Welun 
-er. Ein Groß-Variete kommt . M i t einer Über­

raschung w i r d dertmlchst das Deutsche V o l k s ­
b i l dungswerk seine Hörergemeinde er f reuen. 
I m Rahmen eines Großvarietes w i r d in bunter 
Folge Gesang, Tanz, A k r o b a t i k ühd M u s i k d ie 
Herzen er f reuen. 

D e r VoUsturntag 1943 
Die DurchfUhrunftdcs ersten Volksturntages im 

Jahre 19*2 stellte rri<nr als nur einen gelungenen 
Versuch dar . Somit I t der Vo lks turntag auch fü r 
1943 wieder angeordnet worden . Er w i r d i m R a h ­
men der vom RcichjsportfUhror l ü r die E inord ­
nung des Sports I n d i e totale Kr ieg führung ge­
troffenen M a ß n a h m t i durchgeführ t . Relchstach-
amtslclter M a r t i n Scjneidor hat f ü r die D u r c h f ü h ­
rung einige Rlchtl iPen aufgestel l t . E in relchseln-
heit l lcher T e r m i n IS nicht angesetzt worden . D i e 
Tcrmlnbcst lmmunß st v ie lmehr den Gauen über ­
lassen. V o n der Rtchsführung des N S R L . w i r d 
eine ZusammcnlegUtg des Volksturntages m i t dem 
Volksschv.' lmmtag Vid anderen Volkstogen ange­
regt. Unbedingt müsen am Volksturntag die K i n ­
der te i lnehmen, "aler auch die Betei l igung der 
Frauen Ist ganz unesfißllch. D ie Volkstage der L e i ­
besübungen sollenjim besten Sinne des Wortes 
volkstümliche Vera;staltun£cn werden . 

Handball-GaumelSer Nr . 19: Recklingshausen 
Als 10. Gaumcl icr Im deutschen Handbal lsport 

stellt sich die SGO Recklingshausen vor, die sich 
Im Gau Westfa len l e n T i t e l gegen den Al tmeis ter 
M S V . Hlndenburgst inden hol te . N a c h d e m S U -
Erfolge auf eigenen Boden konnten d ie Reck l lng -
hausener a m Sonrtag auch das Rückspiel I n M i n ­
den knapp mi t 3:1(0:1) gewinnen, obwohl die Gast­
geber i n der e r s t * Sple lhäl f tc über legen gewesen 
w a r e n . 

D r . Carl Dien) der D i r e k t o r des Olympischan 
Inst i tuts in Ber l in t ra f In Bukarest e in , wo er a u i 
Ein ladung der m a n i s c h e n Sportbchörden m e h r e r e 
Vor t räge hal ten I r d . 

Baron von Lafol, der Sportwart des Rclchsfachamtes 
Schilauf im NSRL., btde wegen Tapferkeit vor dem Feinde 
mit dem Deutschen ireuz in Gold ausgezeichnet. Lctort be­
kleidet den Rang fies Majors. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Montag, den 29, 3. 1943, um 3.15 
Uhr entschllcl nach kurzem schwe­
rem Leiden unser inniggcliebter 

Ewald Krüger 
Umsiedler aus Suprasl, Kr. Blaly-
stok, im Alter von 34 Jahren. Die 
Beerdigung findet Donnerstag, den 
1. 4. 1943. um 17.30 Ubr von der 
Leichenhalle des Frledbolet in 
Aleiandrow aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Frau, Mutter. Schwester, Schwie­
germutter, vltr Schwager und 
sonstigt Verwandte. 

Schmerzerfllllt bringen wir die 
traurige Nachricht. daB unsete Ober 
alles geliebte Mutter, OroBmultcr 
und Schwester 

Mar ie Gramsch 
gab. Wagner 

im Alter von 71 Jahren am 30. 3. 
1943 nach schwerem und langem 
Leiden verschieden Ist. Die Beer­
digung findet am Donnerstag, dem 
1. 4. 1943. um 17 Ubr von der 
Leichenhalle aus statt. 

In tlelem Schmerz: 
Dlt Hlnttrblltbtntn. 

Pablanlce, den 30. 3. 1943. 

Nach kurzem schwerem Leiden ist 
am 28. 3. 1943 unser lieber Vater, 
GroBvaler. Urgroßvater, Schwieger­
vater, Schwager und Onkel 
Mart in Robert Schunk 

Splnnmtlsttr 

geb. am 5. 12. 1864. In die Ewig­
keit abberufen worden. Die Be­
erdigung findet am Mittwoch, dem 
31. 3. 1943, von der Leichenhalle 
det Friedhofes In Radegast aus 
statt. 

In tiefer Trauer: 
Dlt Hlnterbllebtntn. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, am 30. 3. 1943 nach kur­
zem Leiden unsere gellebte Mutter, 
Großmutter. Urgroßmutter, Schwie­
germutter und Tante 

Natal ie Meyerhold 
I th. Aurich 

Im Alter von 8« Jahren in die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Beer­
digung findet am 1. 4. 1943 um 
16 Uhr von der Leichenhalle des 
alten evangelischen Friedhofes 
(Gartenstraße) aus statt. 

Dlt trautrndtn Hinterbliebenen. 

*A M T U C H I i B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Polizeipräsident Litzmannstadt 

Für die Dienststellen der staatlichen Polizeiverwaltung }i^mffMjm « 
1. 4. 1943 lolgende durchgehenden pienststunden fesIge setzt •worden ^ l a » bw 
freitags von 7.30 bis 17 Uhr. sonnabends von 7.30 bis 14 Uhr. und sonntags von 
9 bis 13 Uhr. In Vertretung: gez. W e g e i e r . 

Der Oberbürgermeister utzmannstatlt 
Nr. 120/43. Schließung der Dienststellen dt t Ernährung!- und Wlrlichiltismtet 

am 31 . J. 1»43. Heute. Mittwoch, den 31. 3. 1043. sind die Bezlrksstellcn des 
Ernährung»- und Wirtschattsamtes ab 15 Uhr lür Jeglichen Publiktimsvcrkehr ge­
schlossen. Hiervon ausgenommen Ist die Reisc.-narkenabteliung. 

Die Ilauptstelle des Ernährungs- und Wlrlschaltsamtes, Hcrmann-Oörlng-StraBe 
Nr. 85, hat, wie üblich, bereits ab 14 Uhr keinen Publikumsverkehr. 

Litzmannstadt, den 31 . 3. 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungs- und Wirtschaftsamt 

Nr. 117/43. SladtbUchtrtl. Ab l . 4. 1943 findet die Ausleihe der Zweig­
stelle 4 der Sladtbücherii in Erzhausen, Giäberbcrgstraße 7, statt: E r w a c h ­
s e n e : Montag von 17.30-19 .30 , Mittwoch von 11—13. Freitag von 17—19 Uhr; 
J u g e n d l i c h e : Montag von 13—17, Mittwoch von 11—13, Freilag von 
14—16 Uhr. 

Die Zweigstelle 5, Stadtsiedlung, befindet sich ab 1. 4. 1943 in der Von-Plet-
tcnberg-Straßc 103 — III.-Heim. A u s l e i h e : E r w a c h s e n e : Montag von 
17—19, Freitag von 17—20 Uhr; J u g e n d l i c h e : Montag von 14—18, Freitag 
von 14—16 Uhr. Der OberbürKcrmcIster — Stadlbüchcrei. 

Nr. 119/43. UngUHgkeilserklärung t lntr Btdarlsbaschtlnlgung flu Mäbtl. Die 
am 20. 3. 1943 abhandcn»ekommcnc. vom hiesigen Wirtschallsamt ausgestellte 
Bedarlsbcschelnigung Nr. 2152 zum Bezug eines Zimmerschraiikes wird für un­
gültig erklärt. Oegcn diese Bcjchclnlgunt; darf von einem Händler kein Zimmer­
schrank vcrnhlotgt werden. Litzmannstadt, den 27. März 1943. Der Oberbürger­
meister — Ernährungs- und Wirtschaltsamt. 

Pal ladium, Böhmische Linie I i i . 
B e g i n n : lfi.B0, 17.»t) und SU Ubr 
„Der große Schatten" •*• m1t| 
Heinrich George, Heidemarie Hat 
heyer 
Homa ,Heerstraße84. Beginn: 15.80, 
17.80 ii. 10.30 Uhr „ M a s k e r a d e " " 
mit Paula Wessely, Adolf Wohl 
brück. 
Wochenschau-Theater (Turm) 
MelsterhausKtr. «2. Täg l ich , stünd­
l ich von 10 bis 22 Uhr 1) Forel len­
zucht, 2) W i r senden Frohsinn— 
w i r spenden Freude, 3) Sonder 
dienst 603, 4) „ U f a " - M a g a z i n IIS 
5) Neueste Wochenschau. 
Pabianice — Capltol. 17.15 (f. Po 
len), 20 Uhr (f. Deutsche): „Herl 
zenslreud — Herzensleid" " ml 
Magda Schneider u. Paul Hörbigej 

Oottcs Wille war es. daß mein He­
ber Mann und Vater 

Stefan Bietsohn 
im Alter von 53 Jahren am 29. 
März heimgegangen ist. Die Uber-
lilhrung unseres teuren Entschlafe-
nen lindet am 31. März um 16.30 
Uhr vom Trauerhausc, Alexander-
holstraßc 119, und die Beisetzung 
am 1. April um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des alten Friedhofes, 
Oartcnstraßc, aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Dlt Gattin 01g«, geb. Offenham­
mer, Sohn Egon, Tochltr Ellnor. 

Nach langem, schwerem, mit Ge­
duld ertragenem Leiden verschied 
am 29. 3. 1943 meine Hebe, treu­
sorgende Mutter, unsere Oroßmut-
tcr. Schwiegermutter und Tante 

Margare te Bre ie r 
geb. Kuntz 

im Alter von 80 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Donnerstag, 
dem 1. April 1943. um 10 Uhr von 
der JH. • Kreuz - Kirche auf dem 
alten i..iiii. Friedhof (Gartenstr.) 
aus statt . . 

Dlt trautrndtn Hlnttrblltbtntn. 

Litzmannstadt, Böhmische Linie 25. 

Kutno, OBtlandtheater. Bogin) 
wochentags 17 und 20 Uhr „Gfl 
brlele 1, % 3". 

Sonnabend, den 27. 3. 1943. um 
16 Uhr entschlief sanft nach kur­
zem schwerem Leiden unsere ge­
liebte Frau, Mutter, Schwester und 
Tante 

I d a Stelnhllber 
vtrw. Arndt, gib. Zlndltr 

im Aller von 62 Jahren. Die Be­
erdigung der teuren Entschlalcnen 
findet Mittwoch, den 3 1 . 3. 1943, 
um 16 Uhr von der Leichenhalle 
des Ostfriedhofes, Sulzfelder Str., 
aus statt. 

Dla trautrndtn Hinterbliebenen. 

Litzmanstadt, den 30. März 1943. 

DU Zahlung dir Angttttlllenrtnlen findet am 1. . 2. und 
amt C I i Hermann-Görlng-Straßc 79. statt, n i c h t mehr 
Rentenstelle. Postamt C 1. Dr. .1 ä k e 1 

3. April beim Post-
wie bisher in der 

T H E A T E R 

Zdunska Wola . Lichtspielhaus 
17 u. 19.30 Uhr „Mann lür M a n n ^ ; 
Löwenstadt, F i lmtheater . Am 31 . 
und 1. 4. um 17 und 20 Uhr „Meli 
bester Freund". *• 

V E R A N S T A I . T U N G E N 

Am 27. 3. 1943 verschied nach 
langem Leiden 

Kata r ina G r o ß b a r t 
geb. Holtmann 

geb. i m 27. 11. 1854 in Pcrnau. 
Die Bcerdigunr findet am Mittwoch, 
dem 3 1 . 3. 1943, um 15.30 Uhr 
von der Leichenhalle des Haupt-
frledhotes, Sulzfelder StraBe, aus 
statt. 

DI* trautrndtn Hlnttrblltbtntn. 

StädtUche l it ihnen, 
Theater Moltkestr. Mi t twoch. 81. 8.. 
16.30 Uhr Wehrmacht - Vorstel­
lung „Rappelkopf". 10.80 Uhr 
C-Mleto Freier Verkauf „Rappel­
kopf". - Donnerstag, 1. 4., 10.30 Uhr 
D-Mlote Freier Verkauf „Rappel­
kopf". - Freltatf, 2. 4., 19.30 Uhr 
IC-Miete Freier Verkauf. Zum letz­
ten Male! „Die große Kurve". — 
Sonnabend,. 3.4., 19.30 Uhr G-Miete 
Freier Verkauf. Zum letzten Ma le ! 
„Pension Schöllor". 
Kammcrsplele .Gcnoral -L i tzmann-
Straße 21. Donnerstag. 1. 4.. 10.110 
Uhr F-Mleto Freier Verkauf „l-ilnen 
Sommer lang". — Sonnabend. 3. 4.. 
19.30 l 'h r Fr /Verkauf „Frühstück 
um Mitternacht". 
Die Platzmlcter werden dtirnur hin­
gewiesen, daß bis zum 5. d. M. die 
letzte Rate der Plntzmlctcn fäl l ig 
war. A l le rückständigen Zahlun 
gen der Platzraleten sind bis späte 
stens zum 31. März im Abschluß 
des Rechnungsjahres tn der Thea 
terkasse zu zahlen. 

Baropa, Schlageterstraße 04. 14.30, 
17.15 und 20 Uhr. Ein Terra-FI lm In 
Erstaufführung „Sophlcnlund' 
mit Har rv Liedtke, Käthe Haag. 
Hannelore Sohroth. Vorverkauf 
werktags 12 Uhr. 
U la -R la l t o , Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. Verl f in­
gerte ErstauRührung „ U e b e s k o -
m ö d l e " mi t Magda Schnoitlor, 
Llzzl Waldn ie le r . Albert Matter-
stoek. Johannes Riemann, Theo L ie ­
gen. Beginn der Wochenschau 14.50, 
17.30. 20.20 Uhr. 

F I L M T H E A T E R 
• l Jugendliche tiigolasn-n, • • ) Uber 14 J. 

Tiipelasscn. • • • ) nicht tuBnlaaeen 
Uta -Caslno, Adoll-Htt ler-Strnßeli7 
14.30. 17.15 u. 20 Uhr. „Der Hoch­
tourist". * " Ein Bavarlaf l lm mit 
Joe Stoeckel. Al ice Treff, Trade 
Hesterberg, Charlott Daudert. 

OO 
Wir haben uns am 27. d. M 
vcrmäWf. Für o/Je aus diesem 

.Anlaß eint/efau/enen Glückwünsche 
und Au/merksamkelfen danken: 
O d o und RlUHilfihoHU 

Capltol. ZlethenBtraße 41. 15, 17,45 
und 20 Uhr. Erstaulf l ihrt ing „Der 
dunkle Tag". *** Ein Bavarlaf l lm 
mit Marte Harol l , W i l l y Birgel, Ewald 
Baiser. Regie Gezs, von Bolvary. 
Wochenschau. Ku l tur f i lm. Vorver 
Jiaul täglich ab 12 Uhr. 

Volksfest-Veranstaltung aul dem Wassel-
ring täglich ab 14 Uhr. Fahrgeschälte i 
Schaugcschilttc — Liliputaner-Schau. _ 

Deutsche R e i c n s i o u e n e 
Uber 

100 Mil l ionen Reichsmark 
w e r d e n ausgespielt 

Daa „Große Los" beträgt wieder 

500000 Mark 
ebenso hoch Ist die Prämie 

Lospreise je Klasse: 
' / , Los R M 3.— 

, llt Los R M 6.— 
Vi LOS R M 12.— 
V, Los R M 24.— 

Die Ziehung der ersten Klasse 
beginnt bereits am 10. Apri l ! 

Bitte bestellen Sie 
sogleich ein Los. 

Günther 
Staatliche Lotterie-Einnahme 

Berlin W 62, Kleiststr. 22 b. 

I N N U N G S N A C H R I C H T E N . 
Es wird hierdurch bekanntgegeben, dB 
alle .selbständigen deutschen und Pölt­
schen Schuhmacher von Lltzmannstatt, 
Stadt- und Landkreis, die für das eilte 
Quartal 1943 noch keine Futterleder- u. 
Brennsplrltuszutellung cthaltcn hatjn, 
lieh zwecks Zuteilung Im lnnungsiolal, 
Boelckcstraße 1, am Mittwoch, dem 31 3. 
1943, In der Zeit von 8—14 Uhr zu 
melden haben. , 

E. Heine, Qbermel*«. 

Palast, Adoir-Hitler-Straße 108. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Ein Mädel 
wi rbe l t durch die W e l t " • mit 
Magda Sehneider, Theo Lingen und 
Harald Paulsen. 
Adler. Buschllnle 123. 17.30 u. 20 Uhr 
, I ' rühl lngsluft"*"m.MügdaSchnci-
der, Wolf Albach-Retty u. a. Täg­
lich um 16 Uhr. „Die verzauber te 
Prinzessin".' 

Sommermanttl und 2 Bund Schlüssel 
Sonntag abend aul der Frldcricusstr. bis 
Deutschlandplatz verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, gegen Belohnung 
abzugeben bei Hctmann Becker. *'«lben-
straße 27. 

Corso , flchlageterstr. 55. Aohtungl 
Neue Anfangszeiten! Beg inn : 14.80. 
17.80 u. 20.30 P r e m l e r e d e r B u t -
t e r f l y " * mi t Maria Cebotarl, Lt icle 
Englisch, Paul Kemp, Hans Junker 
mann u. a. 
Gloria , LudcndorffstraUo 74/7«. 
Beginn: 15, 17.00 und 19.30 Uhr 
,Der T iger von Eschnapur". *' 

Ma l , Kön ig -He inr ich-St raße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr „90 Minuten 
A u l e n t h a l t " " mi t Harry Plel. 
Mlmosn, Buschllnle 178. 15. 17.15, 
19.30 Uhr „ O p e r n b a l l " * " mit Theo 
Lingen, Hans Moser, Paul Hörblger, 
Hell Finkcnzcl lcr. 
Muse, Brcslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Hintor Haremsglt-
torn" * " mit Iniperio Argentina u, «. 

V E R L O R E N 

Haushallsauswtli des Rudolf OtOning, 
Heerstraße 46, W. 2. verloren; 
Silben Lebensmittelkarten verloren. Ab-
zugeb. bei lllklsch, Buschllnie_40^w 33. 
Schwarze Lack-Handtasche, Inhalt; Aus­
weis der Deutschen Volksliste Nr. 6949, 
4. Relchskleldcrkarle. 2 Relchskleldct-
karten aul den Namen Seeger. 1 Bezug­
schein für ein Paar Hetrcnschuhe, 8 Be­
zugscheine für Möbel, 1 goldene Datnen-
taschenuhr, 1 Herrenring (Silber), 1 uer-
renring (Oold), 1 Schlüsselbund mit twi 
Schlüsseln und 1 Geldbörse mit 55 
verloren. Gegen hohe Belohnung anzu­
geben bei Charlotte Bayer, Buscbimie 
143. W. 11 

D i e 

B i O C i T i N 
F A B R I K 

ULRiCH PATZ 
Berlin SW 61 

hat mit ihrer Fabrikation 
seit über 30 J ahren Anklang 
gefunden und steht mit 
ihre» Erzengnissen im 
Dienste der Volksgesundheit 

Btzugichtin für 3800 g Welzea | n eri> 
Nr. 599076 für Zeit vom 8. 3. »JJ *• 
4. 1943, ausgestellt tür Staad. Ober­
schule für Mädchen II, Litzmannstadt, 
König-Hclnrich-Str. 46. verlötete 
Zwei Schlüssel mit einem Ring am 
29. 3. nachmittags verloren Ostland- oder 
Adoll-Hltler-Slr. Abzugeben: Gesundheit!-
amt. 3. Stock, Zimmer 15g. 
Haushaltsauswtlt, Fischkarte auf den 
Namen Ottilie Wcndland. Olasmerstr. 16, 
W. 1 . valoien. 

\ 


